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Behauptungen über 

SSSSSR 

Die Voltswacht erſcheint rüglich mit 
AZurnahme der Sonn⸗ u. Retertage. 
Sezugspreis einſchllehlicfi ber illu⸗ 

ſtrierten Bellagen „Die neue Welt“ 
und Für unſere Frauen“ monatlich 
75 Pig,, viertelſährlich 2,25 Mit. 
Anſchliehlich Trägerlom. In den 
Abholefſellen monatlich 60 16. 
Durch die Poſt bezagen niertel⸗ 
jahrlich 2,25 M. einſchlleßlich Be⸗ 

tellgeld. Elnzelnummer 5 Pfg. 

  

Redaktion und Expedition 
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Droletarier 

Beilagen: 
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Anzelgenprelſe: 
Die Fartodlieiie Peliitsclte 28 . Die GVaikkut Peutoelle 20 fg. 
üir auswärts 30 Pfg., die 5 ge⸗ 
poltene Reklamezeile 60 Pig. Ur⸗ 
beitsmarkt und Wohaungsanzeigen 
10 Pfg. Anzeigen mit Platzbeſtim⸗ 
mung werden beſonders berechnet. 

Bel Wlederhotungen Rabatt 
laut Tariſ 
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Organ für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Publikations-Organ der Freien Gewerkſchaften 

Die neue Welt, illuſtriertes Unlerhalkungsblalt 

Telephon für Redalkion 
und Expedilion 3290 

  

    

   

       

  

    
        

   

  

5. Jahrga 
   

   
   

Erhebt Proteſt gegen die 
Dreiklaſſenſchmach! 

Hinein in die Verſammlungen! V 

  

     
    

Oas Titelgeſchäft des Herrn Dr. Ludwig 
üll gros und en uiötall 

Dor Kultuseial im Dreiklaſſenpvarlamentt Titelſchacher 
und Gewiſſenszwang! 

Im Dreiklaſſenparlament wurde am Sonhabend die dritte 

Leſung des Kultusekats vorgenommen. Die Reden der bür⸗ 

gerlichen Abgeordneten beſchränkten ſich faſt ganz auf Kultur⸗ 

kampfgezänk zwiſchen den Freunden von Aushahmegeſetzen 

gegen den Katholizismus und Anhängern der Herrſchaft der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche über den S⸗ 

Offenbar hatte die Regierung den freikonſervativen Ab⸗ 

geordneten Viereck vor der Sitzung aufgeſordert, den 

Kultusminiſter anzufragen, ob das Kultusminiſterium Pro⸗ 
feſſorentitel verkaufe. ů 

Natürlich konnte der Kultusminiſter dieſe Frage ver⸗ 

neinen, Weiter ſagte der Miniſter, daß er die beiden Blötler 
des Mormärts. in denen die Briefe enthalten ſind, der Staats⸗ 

anwaltſchoft übergeben habe, die das weiiere verunlaffen wird, 

man müſſe den Erfolg abwarten. In Preußen ſei der Pro⸗ 

feſſorentitel nicht käuſtich, in welcher Form es auch ſein mag. 

Gegenüber den gravferenden Anſchuldigungen des Vorwärts 

ſeien eingehende Ermittlungen angeſtellt worden. Dieſe hätten 

ergeben, daß der verſtorbene General v. Lindenau ſich nie⸗ 

mals im Miniſterium um die Erlangung des Profeſſorentiteü, 

oder einer anderen Auszeichnung bemüht hai, weder ſchriftlich 

noch mündlich. Allerdings konnte feſtgeſtellt werden, daß vor 
Jahren der & Lindenau einmal im 

  

   

  Eül 2 oder drei rgl 8. 

Miniſterium geweſen iſt, um ſich bei dem Referenten über die 

Verleihung des Profeſſorentitels an einen praktiſchen Arzt zu 

erkundigen. Der Referent war aber nicht anweſend, infolge⸗ 

deſſen iſt es zu keiner Unterredung mit ihm gekommen. Der 

praltiſche Arzt, um den es ſich hier handelte, habe den Titel 

bis heute noch nicht erhalten. — Was den zweiten Fall an⸗ 

betrifft, den der Vorwärts veröffentlicht hat, ſo handelt es ſich 

um einen Dr. Ludwig. Dieſer Dr. Ludwig ſei im Miniſterium 

nur dadurch bekannt, daß er ein oder mehrere Male von ihm 

verfaßte Schriften dem Miniſterium überſandt und darauf den 

üblichen Dank bekommen habe. Er habe aber niemols, weder 

ſchriftlich noch mündlich verſucht, die Erlangung des Pro⸗ 

feſſorentitels oder einer anderen Auszeichnung für irgend je⸗ 

mand zu erwirken. 

Wenn Genoſſe Liebknecht noch zum Wort gekommen 

ätte er den Eindruck verwiſchen können, der durch die 
des Min 

   

    

  

    

  

    

A Sae/y rfeentlicten rinriet LSurde 
des Mir m der Oeffentlichkeit erwaͤrtet wurde. 

ah nach der Er 19 des Miniſters für den, der oher⸗ 

lich zuhörte, ſo aus, als wenn Liebknechts Enthüllungen    f 
im Vorwärts unglaubwürdig ſeien und ſich vor Gericht als 

falſch erweiſen würden. Nun ſtand Genoſſe Liebknecht 

als einer der erſten auf der Rednerliſte. Um ihn nicht zum 

Wort kommen zu laſſen, ſchloß die Mehrheit die Debatte und 

ſchnitt dadurch ihren eigenen Freunden das Wort ab. Wäre 

das nicht geſchehen, ſo hätten noch einige Nationalliberale 

gegen und einige Zentrumsleute für die katholiſche Kirche 

geredet. Der Zentrumsabgeordnete Heß und der national⸗ 

liberale Abgeordnete v. Campe ſuchten in einer langen Ge⸗ 

ſchäftsordnungsdebatte ihre Kulturkampfauseinanderſetzungen 

anzuibringen, während Liebknecht in einer Bemerkung zur 

Geſchäftsordnung die Praxis, die Debatte zu ſchließen, ge⸗ Geſchäftsordnun die Praxis, zu ſchließen, 8 9 
bührend kennzeichnete. 

Im Varlament durſte Liebknecht alſo nicht antworten. 

Wir aber halten es für unſere Pflicht, die heikle, blamable An⸗ 

gelegenheit zu durchieuchten. 
Der Geſchäftsausſchuß des Berliner ärztlichen Standes⸗ 

vereins beſchloß, ſich an das Ehrengericht der Berlit anden⸗ 

burger Aerziskam b 
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gehe. Wir halten es für vyter, Mittet den Herren dieſe 
Arbelt möglichſt zu erleichtern. 

Herr Dr. Ludwig, der berufsmäßige Titelhöndler und 

zweite Vorſitzende des Reichsverbandes, hat ſelbſt folgende Er⸗ 

klärung unter Beſtätigung ſeiner Zug⸗um: Zuggeſchäfte erlaſſen:   

„Die in Nr. 36 des Vorwärts veröfſentlichte „Enthüllung“ 
von Karl Liebknecht hat mit dem „Reichsverband gegen die Soziai⸗ 
demokraſie“ nicht das mindeſte zu iun. Ich ſelbſt habe aus Gefällig⸗ 
kelt — natürlich nur als Privatmann und nicht als zweiter Ve⸗ 
amter des Relchsverbaudes — auf Wunſch eines mir belannlen 
Arzles Erkundigungen eingejogen, ob es wohl möglich ſei, ihm 
den Profeſſorlitel zu verſchaffen. Die mir gegebene Äuskunft hab— 
ich auf Grund ſtienograohlſcher Ralijen guigläubig wel n. 
Mir ftiegen aber hinterher Zweifel über die Richligtei E 
ich überzeugte mich, daß die Angaben unzietreffend waren. Ich 
habe daher in der Sache nichts mehr getan, die Beziehungen abge⸗ 
brochen und weder einen Pfennig, Vermittlungsgebühr gefordert, 
noch empfangen. Der betreffende Arzt hat auch den gewünſchten 
Titel nicht erhalten. 

J. Yt. Dörfel b. Reichenberg i. Bühmen 
Dr. LVudwig.“ 

Natürlich hat der betreffende Arzt den Profeſſortilel nicht 
bekommen, weil er bie 41 500 Mark nicht bezahlen wollte. In⸗ 
tereſſant iſt, daß Herr Dr. Ludwig mitteilt, er habe die Be⸗ 
oingungen, unter denen man Profeſſor werden kann, auf 
Grund ſtenographiſcher Notizen wiedergegeben. Weſſen Worte 
hat er ſtenographiert? Wer war es, der ihm die Summen mit⸗ 
gelteilk hual, für die man den Profeſſortiiel käuflich zu erwerben 
vermagꝰ 

Dem wird nachgegangen werden müſſen! Hoffentlich 
ſtehen uns die ärztlichen Standesvereine bei, den Dingen 
auf den Grund zu kommen! 

Pfui Teufel noch eins, über eine verkommene, nieder⸗ 

trächtige Geſellſchaft, in der ſolche Vorgänge möglich ſind! 

Aber — wird man fragen — iſt das eine „Zug⸗um⸗Zug⸗ 

Geſchäft“, das „Bargeſchäft“ nicht vereinzelt geblieben? 

O hein — der Titelhändler Ludwig arbeitet nicht nur 
détail, ſondern aüuch en gros. 

  

   

  

   

  

Die Breslauer Volkswacht iſt in der Lage, weitere zwei 

Briefe des Herrn Dr. Ludwig veröffentlichen zu können: 

„Dr. Franz Ludwig. Bertin, den 7. ÄAvril 1912. 
W. 57, Mannſteinftraße 1. 

Sehr geehrter Herr Doktor! 

Wenn Sie ernſthaft den bewußten Titel onſtreben, ſo werden 

Sie ſicher darüber klar ſein, daß hierzu größere finanzlelle Auforde⸗ 

rungen erfüllt werden müſſen. Es handelt ſich um ein abſolut 

reelles Zug- um-Zug⸗-Geſchäft. Der geforderte Betrag wird bei einem 

Notar deponiert mit der Beſtimmung, daß er an dem Taga verfüllt, 

an dem Sie den bewußten Gegenwert offlziell in Empſanger hmen. 

Im Falle des Nichtgelingens ſteht der Betrag unverkürzt zu ihrer 

Verfügung, ſodaß ſie abſolut kein Rifiko eingehen. Irgendwelche 

Vorſchüſſe werden nicht erhoben. Diskreiton gegenſeitig ſelbſtver⸗ 

ſtändlich. Zuvorerſt mütten Sie ſich eneſchließen. Ihre Perſonalien 

anzugeben. 

Zhren diesdezüglichen Mitteilungen ſehe ich entigegen und 

zeichne Hochachtungsvoll Dr. Ludwig.“ 

Im zweiten Briefe wird Herr Ludwig ſchon deutlicher: 

„Dr. Franz Ludwig. Berlin, den 20. April 1912, 

Herrn Dr. — 

Sehr geehrter Herr Doktor! 

Geſtatten Sie zunächſt noch die Anfrage, ob Sie approbierter 

deutſcher Zahnarzt ſind. Iſt dies nicht der Fall, iſt die Ertangung 
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lancieren wäre, etwas teurer. Auf jeden Fall aber diite ich, unſern 

Briefwechſel zu vernichten und mir Ihre Entſchließung baldmöglichſt 

zu unterbreiten. Hochachtungsvoll Dr. Ludwig.“ 

Pieſe Briefe beweiſen allo, daß Dr. Ludwig ſich mit der 

Wahrheit in Widerſpruch ſetzt, wenn er in ſeiner Erklärung 

ſagt, er habe nur mit einem Arzt in Verbindung geſtanden. 

Dr. Franz Ludwig, dieſer zweite Vorſitzende des Reichsver⸗ 

bandes, hat vielmehr auch noch andern Perlonen den Titel⸗ 
ſchacher angeboten. 

  

   

2 ves 5 2 »rrn Dr. Ludwia be⸗ 

mertt der 
„Aus diefem Schreiben geht hervor, daß der Reichsver⸗ 

dand gegen die Sozialdemokratie an der ganzen Sache voll⸗ 
ſtändig unbeteiligk iſt. Wegen der notwendigen weiteren Auf⸗ 

klärungen ſind wir mit Herrn Dr. Ludwig in Ver⸗ 
bindung getreten.“ — — 

Die „Tägliche Rundſchau“ ſagt zu Ludwigs Erklärung: 
„Dieſe Limonade iſt matt. Der Staaksanwalt, dem der Kul⸗ 
tusminiſter die ganze Sache zur Unterſuchung anvertraut hat, 
bürfte den Fall Ludwig damit kaum für erledigt halten.“ 

Die Poſt ſchllttelt Ludwig wie ſolgl ab: „Wenn Dr. Lud⸗ 
wig hier erklärt, er habe weder einen Pfennig Vermittlungs⸗ 
gebühr gefordert, noch empfangen, ſo erſcheint die Angelegen⸗ 
heit wohl in einem milderen Lichte. Immerhin aber muß es 

als ausgeſchloſſen gelten, daß Perſönlichkeiten mit ſolchem 
„Privatleben“ in nafionalen Verbänden eine führende Stel⸗ 
lung bekleiden.“ 

Die Germania fühlt injtinkliv, daß der Zuſammenhang 
zwiſchen Ludwigs Titeiſchacher und dem Reichsverband nicht 
von der Hand zu weiſen iſt. Sie ſchreibt: „ im Abgeord⸗ 
netenhauſe von der Regierung erklärt wurde, iſt die Angelegen⸗ 
heit den Staatsanwalt übergeben. Vielleicht erfährt man aus 
deſſen Unterſuchung, od nicht doch gerade die Beziehungen, die 
Dr. Ludwig als Geſchäftsführer des Reichsverbandes hatte, 
ſeinen Erkundigungen über den Profeſfortitel die Wege 
ebneten.“ 

Tic 2 Apcechiiäutg inii 
den Titelſchacherern. Sie ſchrei Wie weit nun Herr Dr. Lud⸗ 
mig in dieſer Sache gegangen iſt, wird ſich ja noch herausſtellen. 

Das wichtigſte an ſeiner Erklärung iſt jedenfalls, daß ſie den 
verantworilichen Stellen den Weg und die Handhabe bietet, der 
ganzen Angelegenheit mit aller Energie nachzugehen. Wir 
glauben ohne weiteres, daß die Erklärung des Herrn Dr. Lud⸗ 
wig mit der Angabe, daß die Behauptungen über die Käuflich⸗ 
keit des Profeſſortitels unzutreffend maren, im Rechte iſt. Das 
wird aber ſelbſtverſtändlich die Staatsanwaltſchaft nicht hin⸗ 
dern, die hier gegebenen Spuren bis zum äußerſten zu ver⸗ 
folgen, die Angelegenheit reſtlos aufzuklären, und den Per⸗ 

    

     

   
    

      

  

ſonen, die Titelſchacher getrieben oder doch zu treiben verſucht 
haben, für alle Zukunft gründlich das Halidwerk zu legen.“ 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Sonnabend noch 
eine Reihe kleiner Vorlagen. In der Geſamtabſtimmung 

wurde der Etat gegen die Stimmen der Sozial⸗ 

demokraten angenommen. Auch einitze Konſervative 
blieben ſitzen, aber nicht um die beſtehende Geſellſchaftsord⸗ 
nung zu vernichten oder den Rücktritt des Miniſteriums zu er⸗ 
zwingen. Die Herren hatten wiederholt aufſtehen müſſen, um 
Anträge auf Schluß der Debatte zu unterſtützen. Infolgedeſſen 
waren ſie ſo ermüdet, daß ſie ſeſt eingeſchlafen waren. 

Tür Trennung von Staat und Kürche. 

bielt Zenoſſe Adolf Hoffmann am Sonnabend eine Rede. Hoff⸗ 
mann iadelte die Verfrommung der Volksſchulen und wies 
nach, daß reiche Leute ſich dem Religionszwang entziehen 

können. Man mißt arm und reich mit zweierlei Maß: 

man hält es für ſittliche Pflicht, den Proletariern die Religion 
aufzudrängen, aber nicht der Bourgeoiſie. Für Millionen von 

Kindern iſt der Unterricht in der Religion, die Unterweifung 

in unverſtändlichen Glaubenslehren, eine Tortur. Trotzdem 

hat die Kirchenaustrittsbewegung bewieſen, daß die Religion 

un Anhüngern ſtiändig verlieri. Hoffmann wies nach, wie viel 

in Glaubensſachen von manchen Leuten bewußt gelogen wird: 

er bewies, daß die Zentrumsleute gern mit erkundenen 

Acußerungen ausländiſcher Sozialdemokraten agitieren, er 

zeigte, wie Staatsanwaltſchaft und Polizei die freie Jugend⸗ 

    

     

  

bewegung zu unter rücken ſuchen. Keine Antwort bekam 

Hoffmann auſ ſeine Frage, ob es wahr iſt, daß 

General von der Goltz vom Jungdeutſchlandbund 

20 000 Mart Gehalt bezieht und für jeden Reiſetag 

Fahrgeld erſter Klaſſe nebft 35 Mark Diäten bezieht. 
   

Höoffmann wies nach, duß unter dem Dreiklaſſenwahlrecht Ge⸗ 

wiſſensfreiheit und freie religiöſe Betätigung unerreichbar 

bleiben müſſen. Wir laſſen zum Schluß die Rede des Genoſſen 

i Doffuiaun bier foigen. 

Mrben der Eroberung des gleichen Wahlrechts für Preußen iſt 
die Trennung von Kirche und Schule 

die dringendſte Aufgabe. Die Schule muß konfeſſienslos werden. 
VBei der Jahl von 13 bis 1700 Religionsſtunden in den Volks⸗ 

ſchulen kummen ihnen gegenüber nur 320 bis 370 Stunden für 
alurerktenntnis kaum in Betracht. Das zeigt, wohin Sie es 
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Walte lon dit Religten erdalten bleiben Goeide iwat lagt: Wer 

Wiſienfaft und Kunſt beſint, der bat aucz Rellglon. Wer dleſe 

teiben ralcht belitt. bher bube Rehnißten Das Kuitusminiftetjium 

könnte alle rtaß atten zür den Metigleneumierticht ber wie 
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en den Aeiteren. Der 

dein der öt tingenem⸗ 

men wird, ber ſtand auf dem, den auch Wipiſter Falk einnahm. 

Tieſe Minitter ſwantgen die Oltern nicl, ſpre Kinder in, den Re⸗ 

latonsuntrericht iu ſchieten. Heute hen tuir es abet in Berkin 

erlebt. dak es ürrtreligtolen wemeinden unmöglich gemachl wird, 

Mötalunttrrickt zu geden Xrun Wille, ein aaerlannter Schrift⸗ 

ſteller der dürgerilden Geſeliſchalt, wurde 185 auf Verauntaſſung 

der damaligen Kultusminiſtere Boiſe ohne Urteil ins Gelanguls 

Moracht. weil er freireligiöſen Kindern Konfirmationsunterricht 

zab. Solter iit er dann aul unbeſtimmte Keit aus ber Haft ent 
taiſen werden., Ueberak bicht ker Airche Ras 

die Schule in immer groherem Maße zu grwühren und den ie 

Neſt von Freiheit in der Schuir zu zerſtoren. In weicher Veij⸗ 

der Reilgiunszunterticht m der Schule geregeit werden muüß, hat ja 

der Vertreter des Winilters in der Unkerritahtstommiffion ſcibit zu⸗ 

geßeben uund hat grlaß:: -KAendern Sie nicht ſo viel, kommen Sie 
nicht ſo viel mit Amrägen. Denn ſonſt gibt es kein Halten mehr!“ 

Dar beweijt doch, daß da viei zu veſſern iſt. Aber nach Ihnen 

loll den Kindern 

Unterwütflgten und Kuechtſinn anerzogen 

Und ſie reden Vaterland und mei — 2 

        

  

       
    

werden. 
e      

    

Me; iatt. Nößtzlicht Ulio 
ſondern Müßlichkeitsgründe! Um die 
Und mir dem Geſchia der Ober⸗· 

aben Traubs noch gelungen, Intereſſe 

ſur Religyn auf den haberen ulen zu wecken. Die ZJuht der 

Diſſidenten nimmt zu, das müſten ſeldſt die Poſt und die Tag⸗ 

liche Kundichau zugeben. Im Jahre 1910 kamen auf 823 Schüler 
ein Difſident, 1911 ein Diſſident auf 312, 1512 auf 270. Die 

Jahl ilt alls fortwährend geiriegen und in noch viel höherem 
Maße iit das in den Volksſcculen der Fall. Es iſt eine wun ⸗ 
dervolle Verwaltutigspro daß die Schüler der döheren Schule 

vom Religionsunterrich: dispenſiert werden können, die Volk⸗ 
ſchüler nicht. Das de wenn der Vater Geld genug hat, das 
Schwegeid zu dejamen, dann broumt àrt Junyr kcitz Aciügtons-. 
unterricht. Hol der Vater kein Geld, dann muß der Junge 
Uöürding: Reugivn haben. Ter Aßbheptoneie EEH (Jir.) hat 

gelagt, der Juhre: der delgiſchen Sozialdemokrotie, Hunsmann, 

dade gelagt. den Eltem ſiche ein Rechi auf die rrligidſe Erzlehung 
des Kindes nicht zu: das Kind müſſe religionslos erzogen werden. 
Ich babe mick an den Genzlien Huysmann gewandt und letze deſſen 

— 

Die Götter dürſten 
Roman aus der kranzöſiſchen Revolution von Anatole Froance 
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„Putelle erfreute die Herzen dieſer Unglücklichen etwas, und 
ſie wurden es nicht müde, die Kraftſtellen anzuhören. Da ſie 

uber den furchtbaren Gedanken, der ihnen tief im Herzen wur⸗ 
Zelte, nicht los zu werden nermechten, ſo verluchten ſie ihn bis⸗ 

weilen ins Löcherliche zu ziehen und führten in ihrem Zimmer 
mit den achtzehn Betten, bevor ſie einichliefen, das Revolu⸗ 

ilonstribunal auf. Die Rollen wurden je nach Geſchmuct 
Füädiskeiten verteilt. Die einen ſpielten den Ankläger und die 
Richter, andere die Angeklog.en oder die Zeugen. Dieſe Pro⸗ 

i ung der Verurteilten, Der 

    

    

    

      

    

    

   

   
   

   
     

  

   

        

    

m Kopf vnter ein Breu. 
Die Behendeſten der 

Und 

mit 

jene en. 
und ſpielten Geipentter. 

Duddesc 

die auf 

  

  

und kruremb b 
rnern geichm den Pater 

idm. 
ch zur ewigen Höllenpein verdumumt lei, 

weil er den Weltenſchöpier zu einem neidiſchen. böſen und 
ejen gemacht bätte. zu einem Feinde der Liebe 

      

uf,    el mit fürchterlicher Stimme. 
ſieht, wenn ſeine Geſchöpfe 

boldeiten Gaben entlagen 
jetze dich auf Nägel und 

   

  

   alle Ewigkeit Eierichslen 
Der Naier Loncuemare begnügte ſich mit der Antwort, 

er Rede der Philofoph unter dem Teufel zum Bor⸗ 
ü in der Hölle weniger 

end ſei wie ein En⸗ 

icheiden Lerra S= artericheiden verꝛnöchte. 
jeben tönnte. 

niſſe. meiche die Lusichufſe imtt ü5 „ f 
brei Rongten Fatte das Zimmer der Ichtzehn die Hälfte ßeiner 

gewechlell. Der Pater Longuemare verlor ſeinen 
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Der Abrerctt üt Wür 5⁵     

      

   

    

         

eHüirSiütü r 
vein RepvitüiisstTiBiinüi 1 Hüfit fiüttfiiitie SitDicjen AR er= 

kietzen. 
Herrihan den Wöonuef ſtand, zähtte ee, 90, Michent Analphabeten. 
In den drel Zahren, dae es Repubdlit, Ili, iſt die Jabl auf 60 Pro⸗ 

piel, Dorhgt ie, Wiüben we:siehimueühe, sgee, reüput 0 eit Vioſfenreßt 5 
wörten ii, Löik.-If bas ſt: Dade in dem eiuy Uederſchu 

tönnte darauf hinweiſen, wie dle Religlon 

rürechen ibfPert, wir den linb dtPrins 25 erplelt wurde. 
BVübrgiabrn und 
den die grmeinſten Berbrechen werübt werder, 
Ronfiſtorlalcat Gulſchwidt in halle Masd⸗ die Lehey verr 

Lohlaldemokratte mit Naub und Diesſtupl zu eine teihe zu ſtellen. 

In Zhrrn gurllagebliedenen Provinzen Weſtpreuhen Poſen, rurg in 
Eltelblen (zu den Konterpattven) hat der Aiiobellsmus ble größte 

Bedeutueng (Zuruf des Ubg, v. Rappenbeim Itonth. Au. Herr von 

VPat penbeim. das müſlen Sle dach zſe Iu Ibren Reihen ſißen 

iqꝛ 1 Froßen Schaapsbrennet., [Swiſchenruſe der Konlervaten) 

Bräfident: Sch bitte Sie, den Rebner nicht zu unterbrechen, 
ſennt dertte le: zi: Ende. — Bültgeriiche Riäner 2 8 ů 3· Neriich 

haben die Tatlache ſeſtgenogell. baß für neue Plarrfirllen 4600 00 
Watk, für neue Schuliſtellen aber nur 1200 0%%0 M. ausgeworfen 

morden iit (Leßd Hert, bartl bei den Saz) Mlio die Jahl der 

Kirchen, obwodl ſie leer ſtehen, muß vermehrt werden, die Zahl 

der Vehrer nicht Und deshalb verſuchen Sie auch, dielenigen, die 

die Bülduntz lördern wollen. mit Molizei und Staatsanwall darun 
zu hindern Und daozu reicht der Kuitusmmiſter die Hounb! Per 

Miniſter bat geſagt, wenn die ſoztaldemotratiſche Zugenddewetzung 

nicht polltſſch wäre, würbe keine Nolizel Anlaß Achtenz gegen ſie 

vorzugehen Angeſichts der Vollzetbrutalttät in & für die wo e⸗? 

ſich um eint rein wiſfenſchaftliche Bexranſtaltung für die Jugend⸗ 

lichen handelle, frage ſch Sie, Herr Kultusminiſter: Haben Sle 

dieſen Grundfatz auftecht erhalten? Der badiſche Kultus · 

minljter hut unſerer Jugend- Erziehun Worte warmer 

Anerkennung ausgelhrochen und hat gelagt: „Die Sozlaldemokraten 

ind frützer gekommen als die Pürgerlichen Kreiſe. .. Die Är⸗ 

beitcrjugend iſt in geradezu glänzender Beiſe von der Sozlal · 

demokrafie geſördert worden und kann jetzt den blirgerlichen Ber⸗ 

einen als Beilpiel dlenen. (Lebh. Hört, hötih (Zurul des Abg. 

v. Pappenheim.) Dieſer Ausſpruch iſt eln Lob file Baden: aber 

wie müßte Baden ausſeben, wenn es von Herrn v. Pappenheim 

regiert würde. Auch Preußen wird nachfolgen, wenn es auch 

läangiam geht, denn Preußen geht nie voran, außer wenn es lich 

um Reaktion und Unterdrückung handelt. Ich frage den Kultus⸗ 

E Beruhen die Augaden, die in eisem oſſenen Brief von 

gemacht worden ſind, auf Tatlachen, daß Brei⸗ 

üt ſeine Tätigkeilt für den Jungdeutſchlandbund 

ein resgehalt von 20 000 Mark bezleht, außerdem 

35 Mart tägliche Reiſekoſten und Fahrt 1. Klaſſe, Daß der 
Sekretär 86000 Mart, 24 Mart Reifekoſten und Fahrt 

1. Klaſſe erhält. 

Der Kultusminiſter hat bei der zwelten Leſung des Kultusetats, 

als ich hier den Fall des Pfarrers Lüther erwähnle, erklärt, Paſtor 

Luther ſei, als er die Beletdigungen ausgeſprochen hade. geiſtig 

umnachtet geweien. In einem Brief wird aber behauptet, und das 

iſt durch Zeugen vor Gericht beſtäligt worden, daß Paſtor Luther 

geſagt hat, wenn er weten ſolcher Außerungen in Konflikt kommen 

ſollte, würde er ſagen, er ſei nervös. Ein königlicher Oberbahn⸗ 

alſiſtent hat mir einen Brief geſchrieben, unter der aus drücklichen 

Genehmigung, daß ich ſeinen Namen dem Kultusminiſter betannt 

geden darf. In dem Briefe ſchreibt er, troßdem er ſeln 40 lähriges 

Dudin. m Kririeft 56094, St it 2 2 Jahre atl, hahe er in acht 

Wochen keinen frelen Sonntag g⸗ Auch der Kirchenbeſuch 

ihm verweigert worden. Infolge deſſen jei er uus der Eändé 
ausgetreten Wir verläangen die Religionsfreiheit, die uns ve 

faffungsmäßig zuſtebt. (Lebhafter Beifall vei den Soz.) 

    

    

  
   

    

      
   

  

Oemonſtrationen der Sufkagetten 
Em Feslag bemolterte elne Lrauenrechtlerin in London 
Eimn 2 

der Nationalgalerie fünf Gemälde im Benezianiſchen Saai. 

Die Bilder ſind von Rubens, Bellint und Tizlan. 

Sie ſoſlen nur wenig beſchädigt ſein, In der Akademic zer⸗ 

huchte eine anders Dame zwei Aquarelle mit einem Beil. Eines 

dabon, von Klouſen, ſoll 5000 Mark wert ſein. Es ſtellt 

eine nackie Frantengrſtall dar, deren Geſicht und Bruſt zer⸗ 

ſchnitten wurden. Die Täterin nannte ſich Mrs. Spenker. 

Sie wurde vom Poltzeigericht vor das Schwurgericht ver · 

wieſen. 

Am Nachmittag ſand im töniglichen Theater unter der 

Leitung des berühmten Direktors Herbert Beerbohm⸗Tree vor 

dem König und der Königin eine Golavorſtellung des ⸗Silber 
königs“ ſiuti. Die Rollen waren lämtlich von den hervor⸗ 

ragendſten Bühnenſternen Londons beſeht, und das Haus war 

von der Elite Vondons bis auf den letzten Platz gefüllt. Kaum 

haite das Königspaar unter den Klängen der Nationalhymne 

in ſeiner Lote Platz genommen, als eine Frau im Parkett 

unfſprang und eine Anſprache halten wollte. „Sie rulſiſcher 

Zart“ rlef ſte, tam aber nicht weiter, da die ihr nahe Sitzenden 

ſie ergriffen und hinauswarfen. An eine Fortſeung des 

Schauſplels war aber nicht zu denken. Eine zweite Frau 

behann elne Rede. Als man ſie hinauswerfen wollte, ſtellte 

man feſt, daß ſie ſich an dem Sih angekellet hatte. Man ſteckte 

ihr einen Knebel in den Mund und ſchaffte ſie hinaus. Die 

Schauſpieler verſuchten weiterzuſpielen, aber vergeblich. Ein 

Weib kletterte über das Orcheſter auf die Bühne und begann 

eine nRede an den Rönig. Die Schauſpleler verlleßen die 

Bühne und Kullſſenarbelter eilten herbel und warfen die Frau 
hertmer. Nach einer Welle wurde weitergeſplelt. Doch die 

Unterbrechungen dauerten fort. Im ganzen wurden ſieben 

Frauen und zwei Männer hinaustzeworfen. Der König 

und die Königin nahmen von den Szenen augenſcheinlich 
kelne Notis. 

in 

Im Bow.Street⸗Polizeigericht ſpielten ſich bei der Ver; 
handlung gegen 65 am Donnerstag verhaftete Suffragetten 

ebenfalls ſtürmiſche Szenen ab. Ein Trompeter ppielte 

während der Nerhandlung auf der Dachkammer eines Hinter⸗ 

hauſes ununkerbroͤchen die Marſeillaiſe. Die 65 Frauen 
ſangen dazu in ihren Zellen Im Gerichtsſaale warfen ſie ſich 
zu Boden, ſchrien, bombardierten das Gericht mit ſchweren 

Gegenſländen, die der Vorſitzende auffangen mußte, um ſich 

zu ſchütßen, und warfen fahigen Puder auf die Kichter. In 
der Galerie beſchimpften die Anhänger der Damen den Ge⸗ 

richtshof, und als der Vorſitzende den Saal räumen ließ, 

kam es zu einer großen Schlägerei, wobel viele ver⸗ 

letzt wurden. Pon der Verhandlung war nichts zu verſtehen, 
und eine lärmende Menge füllte die Gaſſen. Am Donnerstag 
abend verſuchten Suffrageiten, die Vereinigte freie Kirche in 

Edinburg mit einer Bombe in die Luft zu ſprengen. Die 

Bombe explodierte, richtete jedoch nur geringen Schaden an. 
Freitag früh fand man den Elngang des Schloſſes Stough ⸗ 
Vy%n & bel Lanteſter in Flammen. Petrolsumflaſchen ILammen. Wetralzumſtatchen 

er ſowie Suffragettenflugſchriften lagen an der 

Es gelang, das Feuer zu erllicken, ehe es weiter 

  

   

    

  

  

erſchienen und als Föderaliſt und Verſchwörer gegen die Ein⸗ 
deit der Republik zum Tode verdammt worden. Nach ſeiner 
Verurteilung kehrte er, mie alle andern, durch einen Korridor 
zurück, der quer durch das Gefängnis lief und zu dem Zimmer 
jührte, das er ein Vierteljahr lang mit ſeinem Frohſinn er⸗ 
fülit hatie. Er jagie jeinen Gejährten Lebewohl und bewahrte 
dabei gewohnten, leichte nid ſeine luſtige Miene. 

„Verzeihen Sie mir, mein He ſagte er zum Pater 
Longuemare, „daß ich Sie an den Füßen aus Ihrem Bette 
gezogen habe. Ich komme nicht mehr wieder.“ 

Dann wandte er ſich zu dem alien Brottenux: 
„Adieu, ich gehe Ihnen voran ins Nichts. Ich gebe der 

Rufur gern die Elemente zurück, aus denen ich beſtehe, und 
münſche. daß ſie künftig einen beſſern Gebrauch davon macht, 
denn man muß geſtehen. daß ich ihr mißlungen bin.“ 

Dang ging er hinab ins Bureau und ließ Brotteaux be⸗ 
trübt zurück, indes der Pater Longuemare, grün wie ein Blatt 
und mehr tot als lebendig, für den Eottloſen zitterte, der am 
Rande des Abgrundes noch lachte. 

Als im Monat Germinal die hellen Tage wiederkehrten, 

ging Vrottegaur. der ein zärtliches Herz hatte, täglich mehrmals 

in den Hof hin 'eföngniſſes ſtieß. 
Dort wuſchen die weiblichen des Morgens am 

Brunnen ihre Wäſche. Ein Bitter trennte beide Bezirke. doch 
die Stangen waren nicht ſo dicht. daß die Hände nicht hindurch⸗ 

Sreifen und die Lippen ſich nicht berühren konnten. Im nach⸗ 

lichtigen Dunkel der Nacht drängten jich die Pärchen gegen das 
iiter. Denn zog Brotteaux ſich diskret auf die Treppe zurück, 

ſeßie ſich euſ eine Stufe, zog ſemen kleinen Lutrez aus der 
Taſche jeines fiobbraunen Rockes und las bei Laternenſchein 

ein paar der herben Troſtipruche des Dichters: „Sic ubi nen 

erimus... Wenn wir nicht mehr leben, ſo kann uns nichts 

mehr bewegen, nicht Himmel. noch Erde. noch das Meer, deren 
Trümmer in eins verſchmelzen. Aber im Genuß dieſer 
huhen Seisheit beneidete Brotteautr dach ben Barnabiten um 
ſeine Torheit, die ihm die Bait verhüllte. 

Die Schreckenszeit wurde von Monat zu Monat furcht⸗ 

barer. Allnächtlich zogen betrunkene Gefängniswärter mit ihren 

Wachthunden von Kerker zu Kerker und trugen die Anklage⸗ 
ien nerſtümmelte Namen, weckten die Ge⸗ 

tr zwanzig Opfer, die ſie abholten, verſetzten 
Schreuen. Auf den finſteren Korridoren, in 
nen umpingen, wurden täglich, ohne einen 

dreisßig, fänjgis Serxurteiike nögeführi. 
eden an Stand, Tharoktier 

5 fit⸗ K nach dem Lvie 

den gewohnten, leichten Ton 
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ig erneuert, waren jetzt größtenteils „Maßloſe“ oder „Ra⸗ 
dikale“. Immerhin bildete das Zimmer mit den aͤchtzehn 
Betten noch immer die Heimſtätte der Kleganz und des guten 
Tones. Außer zwei Gefangenen, die kürzlich vom Luxembourg⸗ 
Geſüngnis nach der Conciergerie überführt worden waren, den 
BDürßern Newette und Bellter, die man für „Schnüffler“, d. h. 
für Spione hielt, beſtand die ganze Geſellſchaft nur aus Ehren⸗ 
männern, die ſich gegenſeitiges Vertrauen erwieſen. Man 
ſeierte mit dem Glas in der Hand die Siege der Republik. 
Mehrere unter ihnen waren Poeten, wie in jeder Geſellſchaft 

van Müßiggängern. Die Geſchickteſten verfaßten Oden auf die 
Siege der Rheinarmee und ſagten ſie mit Begeiſterung auf. 
Man ſpendeie ihnen lärmenden Beifall. Nur Brotteaux war 
lau im Lob der Sieger und ihrer Burden. 

„Es iſt ſeit Homer eine ſeltſame Narrheit der Dichter,“ 
ſagte er eines Tages, „daß ſie die Krieger feiern. Der Krieß iſt 
keime Kunſt; und der Zufall allein entſcheidet das Los der 
Schlachten. Wenn ſich zwei gleich dumme Generäle gegenüber⸗ 
ſtehen, ſjo muß der eine notgedrungen ſiegen. Eines Tage⸗ 
wird einer dieſer Säbelraßler, den Sie in den Himmel erheben, 
Sie alleſamt verſchlucken, wie der Kranich in der Fabel die 
Fröſche. Dann wird er ein wahrer Gott ſein! Denn die 

Götter erkennt man an ihrem Hunger.“ 
Der Waffenruhm hatte Brotteaux nie Eindruck gemacht, 

und die Siege der Republik, die er vorausgeſehen, begeiſterten 
ihn garnicht. Das neue Regime, das durch dieſe Siege befeſtigt 
wurde, war ihm zuwider. Er war unzufrieden. Man konnte 
es auch ohnedies ſein. 

Eines Morgens wurde den Gefangenen mitgeleilt, daß 
die Kommiſſare vom allgemeinen Sicherheitsausſchuß Durch⸗ 
ſuchungen bei ihnen vornehmen und Aſſignate, Wertgegen⸗ 
ſtände, Meiſer und Scheren konfiszieren würden. Solche⸗Viſi⸗ 
tationen hatien bereits im Luxembourg⸗Gefängnis ſtattgefunden 
und man hatte dort Briefe, Papiere und Bücher beſchlagnahmt. 18 

Jeder dachte ſofori an ein Verſteck für bus, was ihm das 
Teuerſte war. Der Pater Longuemare ſchleppte ſeine Verteidi⸗ 
gungsſchrift ſtoßweiſe in eine Dachrinne. Brotteaufz verſteckte 
ſeinen Lukrez in der Aſche des Kamins. 

Als die Kommiffare mit der Trikolore auf der Bruft zur 
Beſchlagnahmung erſchienen, fanden ſie nichts als das, was 
man ihnen preiszugeben für gut befand. Kaum waren ſie fort, 
ſo eilte der Pater Longuemare nach ſeiner Dachrinne und holte 
ſich wieder, was Wind und Waſfer von feiner Verteidigungs⸗ 
ächriit üdriß geläaſſen Hatten; und Brotieung 50f feinen caß⸗ 
geſchmärzten Lukrez aus dem Kamin hervor⸗ 

Oenießen wir den Augenblick,“ dochte er. »denn an ge⸗ 
e Daß die ir i 

knapp bemeſſen ſein wirb.“ 

    

    

    
  

  

  

     

  

  Und man ſpielte Karten, trank Burgunder, machte Pläne, 
Adicgeins an Nenmn Die Inſaſjien. falt     

    



  

digkeit (200 Kilometer in der Stunde) gewaltig überſchritten 

5. Jahrgang 
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Aus Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg ESSSn aregenrg 

Zu einer wuchligen Abrechnung mit den Verteldigern 
der Dreitlaſſanſchutach geſtaltete ſich die Proteſtverſammlung 
ber Elbinger Arbiter am Sonntag nachmittag. Der Beſuch 
der Berſammlung war ſehr ſtark. Die Zuſtimmung, die die 
Ausführungen des Genoſſen Herrmann Schulz zu wiederholten 
Molen bel den Teilnehmern fanden, bürgt dafür, daß die 
Elbinger nicht die leßten im Kampf um ein freies Preußen ſein 
werden. Trotz Zieſe und den „Vaterlündiſchen“. 

Etwas für das Notizbuch der Eibinger Arbelter. Zieſes 
Zeitung, bie Elbinger Neueſten Nachrichten, 
ſchreibi in ihrer Nummer 135 folgende Stilüdung: 

  

Sörben 
DPocbeũ. 

    

   Die Senoſſen v. ge L „Set 

Die preußſſchen Sozialdemokraten fühlen das Bedürfnis, dem 
neuen Miniſter des Innern einmal zu zeigen, was ſie für Kerle 
lind. In ganz Preußen ſollen in ben nächften Tagen Maſſen⸗ 

-verſammlungen abgehalten werden, um gegen die Wahlrechtorede 
des Herrn v. Loebell zu proteſtieren. Schon vor Jahren hat be⸗ 
kanntlich die éWamensre ri» Maſſe in Bewegung geſeßßt, um 
das preußiſche Wahlrecht zu erzwingen, und ſte i ſogar auf die 
Straße gegangen, um den „Reglerenden“ ihre Macht zit beweiſen, 
Was dabei herausgekommen iſt, das weiß man. Ohne das eihent⸗ 
lich von der Parteileitung offlziell Schluß gemacht wurde, fanden 
die Deleer ien, Ain felig Ende, weil die' Vaſß, ausblieb, 
nachdem eilnmal der Reiz der Neuheit verflogen war. Ob as dles⸗ 
zunt viel auders wrtben wird, dus erſcheint uns ſehr fraglich. 
Blelbt aber der erwartete Erfolg aus, ſo ſollen die Genoffen jeden⸗ 
falls auſhören, ſo laut über die „Wahlrechtsſchmach“ zu MWhain,. 
5o lange dle, welche es angeht, die durch das preußiſche Wahl⸗ 
rocht angeblich entrechteten Wählermaſſen, feibſt kein ellzu 10 
OIntereſſe an der Aenderung dieſes Wahlrechis nehmen, ſoll ſich 
auch die Sozlaldemokratle nicht darüber entrüſten, wenn der neue 
Miniſter des Innern erklärt, die Regierung behalte ſich den Zeit⸗ 
punkt vor, in dem ſie eine neue Wahlrechtsvorlage einbringen wird. 

Bei der nächſten Reichstagswahl werden es die Prole⸗ 
arier nicht vergeſſen, daß den „Vaterländiſchen“ die Arbeiter⸗ 
teindlichteit zu jedem Knopfioch herausguckt. Mehr als ein⸗ 
mal zieht der „vaterländiſche“ Schwindel nichi. 

Beim Reubau des Löwenihalſchen Warenhauſes in 
Elbing fanden die Arbeiter einen Topf voll alter Silbermünzen 
mit den Vlldniſſen des alten Fritz und Frledrich Wilhelms des 
Zweiten. Das Geld iſt wahrſcheinlich zur Franzoſenzeit ver⸗ 
fteckt und dann vergeſſen worden. Es wird dem Staͤdimuſeun 
einverleibt werden. 

Die Elbinger Schwimmanſtalt wird am 28. Mai eröff⸗ 
net werden. ů 

Eü 

Ein Blitz ſetzte an Sanntag nachmittag in Tlegenhagen. 

  

die Scheune des Gutsbeſitzers Bergein Flammen. und ner⸗ 

nichtete ſie. Sechzehn Schweine und eine Anzahl. Hühner⸗ 
verbrannten. 

      

Beilage zur Volkswacht 

  

Dienstag den 

26. Mai 1914 
    

    

Danzig⸗Lanb 
Matheſtus⸗Beleibigung. 

ſſimirl Natheſius lſt der Beſitzer des ſehr be⸗ 
kannten Tanzlokales zur Oſtbahn in Ohro, in dem vorwiegend 
die Tanzluſtbarkeiten der Matroſen bei Anweſenheit von 
Krlegsſchiften in der Danziger Bucht obgehalten werden. In 
dem Prozeß wegen der Ohraer Polizelwachtſtube, die ebenfalls 
dort eingerichtet ſein ſollte, gegen unſern Redakteur Genoſſen 
Lorenz und den Genoſſen Brili, vezeichnete der Stuatos⸗ 
anwalt die Oſthahn als das Lokal, in dem ſoviel gewöhnliches 
Bolk verkehre. Matheſlus iſt auch Gemeindevertreter 
erſter Klaſſe in Ohra und ſteht in nahen Bezlehungen zu dem 
Amtsſergeanten Meſchke und dem Gemeinde⸗ und Amts⸗ 
vorſteher Lin d. Die öffentliche Meinung in Ohra hält ihn 
jagar für den hauptfächlichſten Hüter der Geſchicke der Ge⸗ 
meinde— 

Er ſuhtte ſich nun durth der Maurer Krakowsk! 
beleidigt und hatte gegen ihn Privotklage erhoben, die am 
23. Mai vor dem Schöffengericht verhandelt wurde. K. war 
eine Reihe von Jahren der Intimus des Matheſius ge⸗ 
weſen. Als er ihm unbequem geworden war, ließ M. ihn unter 
der Beſchuldigung, daß K. Sozialdemokrat ſei, aus der 
Frelwilligen Feuerwehr ausſchließen. Ueber dieſen unerhörten 
politiſchen Terror, der dem humanitären neutralen Charakter 
der Feuerwehr geradezu ins Geſicht ſchlägt, war K. umſomehr 
empört, als er ein ſtrammer Kriegecvereinter iſt. Er klagte 
deshalb ebenfalls wegen Veleidigung gegen Matheſius. 
Es iſt nun üblich daß Klagen, die in ſo enger Verbindung 
ſtehen, vor Gericht gemeinſchaftlich behandelt werden. Das 
war in dieſem Falle nicht geſchehen. Matheſius ſtand des⸗ 
halb nur als Kläger, Krakowsti nur ais Beſchuidigter vor 
den Richteru. Dadurch erſchien der Fall von vornherein in ein— 
feitiger Beleuchtung. 

Im Zuhörerraum des Gerichtsſaales ſaß in voller Uni⸗ 
ſorm, aber ſtatt des Helmes mit der Mütze, der Amtsſergeant 
Meſchke. 

Zu einem Vergteich kam es icht. Rechtsanwall Roſen⸗ 
baum ertlärte als Verteidiger des K., daß es ſich hier um 
Zwiſchenträger handele, bie dauernd hetzten. Matheſius 
wollte gerichtliche Klarſtellung, damit ihm die Milttärbehörden 
nicht die Konzeſflon entzögen oder über ihn den Voykoli ver⸗ 
häntſten (?). Krakowsbi ſollte die Beleidigung dadurch 
begangen haben, daß er im Januar geſagt haben follte, er habe 
Matheſius wegen Erpreſſung und Verteumdung verklagt. Im 
Februar ſollte er behauptet haben, daß Malheſius ihn zum 
Meineide verleiten wollte. 

Krakowski erklärte, die Aeußerung wegen des Mein⸗ 
eides habe er getan. Er halte dieſen Vorwurf gegen Matheſius 
aufrecht. Auf deſſen Veranlaſſung ſei er unter der Beſchul⸗ 
digüng, Sozialdemoktat zu ſein, aus der Freiwilligen Feuer⸗ 

Dar 

  

mwehr ausgeſchloſſen, eEr gehere, aüur nimzi jü diefer Partei., 
Und ſei ſchon ſeit acht Jahren Miiglied des Ariegervereins. Er 
ſei fünf Jahre lang in der Oftbahn als Tanzmeiſter und Ord⸗ 
ner tätig geweſen. Im Februar habe er und Mathoſius vor 
der Strufkammer in der Verhandlung gegen den Arbeiter 

  

Feuilleton 
— 500 Kilameter in der Stunde. Die neueſte Errungen⸗ 

ſchaft der Wiſſenſchaft iſt ein Eifenbahnzug, der ohne Schienen 
und ohne Räder in einer Stunde ungefähr 500 Kilometer 
zurücklegen ſoll. Der Erfinder iſt ein Franzofe namen⸗ 
Bachelet, der 20 Jahre feines Lebens an ſeiner Erfindung. 
tatſächlich fliegender Zug iſt, arbeiteie. We 
Erwartungen in Erfüllung gehen, verſpricht er eine Reiſe von 
London nach Brighton in einer Viertelſtunde, und Mancheſter 
oder Liverpool könnten von London in 48 Minuten erreicht 
werden. Der Erfinder behauptet, daß ſeine Bahn bedeutend 
billiger ais bei dem jetzigen Vetrieb arbeiten würde. 

In einem großen Gebäude in der Nähe des Hauptpoſr⸗ 
amtes in London führte Bachelet einem geladenen Publikum 
feine Erfindung vor. Er beſchreibt ſeine Erfindung als „eine 
Eiſenbahn, die einen Weg von unſichtbaren Antrieben durch⸗ 
läuft“. Das Modell, das auf vier Lagern errichtet iſt, beſteht 
aus zwei Schienenpaaren. Ein Stahlzylinder, der für den 
Gütertransport, und ein Wagen in Zigarrenform, der für 
den Perſonenverkehr gedacht iſt, ruhen auf je einem dieſer 
Schienenpaare, die ausgehöhlt ſind. Ueber und in der Mitte 
dieſes Schienenpaares liegt eine ausgehöhlte Leitſchiene. Ba⸗ 
chelei ſchaltete den elektriſchen Strom ein, die beiden Wagen er⸗ 
hoben ſich ungefähr 20 Zentimeter in die Luft und liefen dann 
mit rieſiger Geſchwindigkeit über der Leitſchiene entlang. So⸗ 
wie der Strom wieder ausgeſchaltet wurde, kamen die Wagen 
zu einem plötzlichen Stillſtand. 

In regelmäßigen Zwiſchenräumen maren Elektro⸗ 
magneten über dem Schienengeſtell aufgeſpannt, und in dieſen 
Elektromagneten liegt das Geheimnis der Erfindung. Die 
Magneten ziehen die Stahlwagen an, die mit großer Geſchwin⸗ 
digkeit durch dieſe hindurchſchießen, um gleich in den Vereich 
des nächſten Elektromagneten zu kommen. Das überraſchendſte 
jedoch iſt. wie die Zylinder ſchwebend gehalten werden, und 
dies wird durch einen Apporat erreicht den. der Erfinder den 
„ſynchroniſierenden Unterbrecher“ nannte. 

Falls ſich dieſe Erfindung, ſo wendet ein Fachmann in 
der Frantfurter Zeitung ein, in die Praxis umſetzen läßt, dann 
würbde das bisher erreichie Höchſtmaß der Schnelbahngeſchwin⸗ 

   

     
   ein iſt, arbe alle ſeine 

  

       

werden. Ob eine jolche Bahn für Perfonenb zörderung zu 
E üdre, iſt Sber zurn Mindenen würc. iit s8ver zimm i:baittn         Der; 

eher denkbar. Sie ſoll auch tatſächlich zunächſt einmal bei der 
engliſchen Poſt erprobt werden. Eine große engliſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft hat eine ihrer Teilſtrecken zu Verfuchen zur 
Verfügung geſtellt. 

   — Bitlige Glasverzierungen. Ueberzieht man ei 
glattes Trinkglas mit einer Schicht gut klebende 

Leimlöſung, dann ſpringt dieſer Ueberzug nach einiger Zeit, 
enn er ſie des ſtark zufe nenzieht, ab 

und reißt gleichzeitig von der „Ye des Glafes dünne 
Blättchen mit ab. Das Glas ſieht, wenn die Leimſchicht ganz 
abgeſprungen iſt, aus, als ob es mit Eisblumen überzogen 
wäre. Setzt man dem Leim vorher etwas Alaun zu, ſo er⸗ 
innern die entſtehenden Verzierungen an die reizendſten Forn⸗ 
kräuter. Auch polierter Marmor läßt ſich in dieſer einfachen 
Weiſe bearbeiten. 

— Grüne Tiere. Die Farbe, die in der Pflanzenwelt die 
häufigſte iſt, ſpielt im Tierreich die geringſte Rolle. Grüne 
Tiere ſind eine Ausnahme, und außer den Laubfröſchen, einigen 
Heuſchrecken und Blattläuſen wird man ſolche kaum namhaft 

zu machen wiſſen. Wenn alle Tiere der Erde in Vetracht ge⸗ 
zogen werden, iſt das Grün unter ihnen allerdings nicht ganz 
ſelten vertreten, wodurch aber die Regel nicht erſchüttert wird. 
Es ſcheinen noch immer beſondere Urſachen gegeben zu ſein, 
die eine Grünfärbung von Tieren gewiffermaßen entſchuldigen. 
Bei den erwähnten Blattläufen und anderen Schüdlingen iſt 
es ohne Zweifel die große Menge von Blattgrün, das mit der 
Nahrung aufgenommen wird und dem durchſcheinenden Körper 
die Färbung mitteilt. Bei anderen Tieren iſt es die bekannte 
Erſcheinung der Schutzfärbung, die zu einer Nachahmung des 
Blattgrüns führt. Ein berühmtes Beiſpiel dafür iſt das wan⸗ 
delnde Blatt, dieſe Heuſchreckenart. die in ihren Flügeldecken 
Form und Farbe von Biüiiern vorläuſchi. 

Für die Wiſſenſchaft bleibt die Frage wichtig und no 
iben, ob grüne Farbſtoff bei folchen Ti 

lanzengrün, alſo echtes Chlorophyll, erzeugt wird. Das 
ſcheint nun nicht der Fall zu ſein. Man hat Exemplare des 
wandelnden Blatts in einer Gefangenſchaft aufgezogen, in der 
ſie niemals in Berührung mit Pflanzenſtoffen kamen, aus denen 
ſie Chlorophyll hätten aufnehmen können. Vielmehr wurden 
jie nur mit iieriſcher Nahrung verſehen, die dieſe Raubinſekten 
auch ſonſt zu bevorzugen ſcheinen. Trotzdem entwickelten ſie 
ihre gewöhnliche grüne Farbe, und auch die Würmer haben 
eimnen zei Berlicter in der Gutiunn Soiieſiu, Sie den Sier⸗ 
nenwürmern zugehört. Der grüne Farbſtoff dieſes Tieres iſt 
auch chemiſch genau unterſucht worden und hat Eigenſchaften 
gezeigt, die ihn ſowohl von dem Blattgrün der Pflanzen als 

wöhnliches 

  

   

    

  

den, ob der grüne Far       

    

    

  
  

   Forſchungen auch auf den Laubfroſch 
t worden und baben ähnliche E⸗ 

    

   

  

eigentlich ur⸗ 
hubnei 

Kriſchewsl, der in der Oſtbahn eine Körperverlehung be⸗ 
gangen haben ſollte, als Zeugen erſcheinen miüiſſen. Vor der 
Derhandiung habe M. ihm geſagt: „iriſchewoli habe doch ein 
Meßſer bei⸗ſich gehabl. Wir möüſſen den ordenitlich einfeifen. 
Unſerer Pollzei müſſen ir helfent!“ Im Termin habe dann 
ſeine Ausſage der des Matheſtus gegenüber geſtanden. Sle 
ſelen deshalb vor Gericht einander gegenüber geſtelll. Er ſel 
jedoch dabel geblieben, daß K. bei der Durchſuchung kein 
Meſſer hatte. Als er nach dem Termin in die Oftbahn tam, 
habe Matheſius ihn in die Küche gerufen und das übrige 
Perſonol hinausgewieſen. Unter vier Augen habe M. ihm dort 
geſagt: „Sie haben mich blamlertt Wie konnten Sie nur ſo 
ausſagen?“ Darauf habe er geantworlel, er habe doch als 
Familienvater keinen Meineid leiſten können. Darauf habe er 
die Beſchäftigung aufgegeben. Mach einigen Tagen ſei der 
Amksſertzeant Meſchte zu ihin gekommen und habe ihm geraten, 
wieder bei Matheſlus zu arbellen. Er habe das aber auch des⸗ 
haib abgeiehnt, well er in drel Monaten in 19 Fällen für 
Matheſius als Zeuge vor Gericht erſcheinen muhte. Spöter 
lei auch noch Frau Meſchke gekommen, um ihn für Matheſius 
Lünſtig zu ſtimmen. Er habe M. tatſächlich wegen der un⸗ 
wahren Veſchuldigung, daß er Sozialdemokrat ſei, wegen Ver⸗ 
leumdung verklagt. 

Der Vorſihende ſprach ſein Erſtaunen darüher aus, 
daß Matheſius als Zeute mit einem ondern Zeugen ge⸗ 
ſprochen habe, worauf dieſer entſchuldigend meinte, man könne 
doch nicht alles behalten und müjſje ſich informieren! Der 
Verteidiger erwiderte, man müſſe ſich ebenlo wie vor dem 
Feuer davor hütten, ſich in ſolchen Fällen mit andern Zeugen 
zu verſtändigen. Man dürfe doch nur aus eigener Wiſſen⸗ 
ſchaft unter dem Eide ſprechent 

Matheſius wollte ſich nicht mehr erinnerv, ob er die 
Kellner ufw, aus der Kiiche gewieſen habe, als er die Vor⸗ 
haltungen gegen K. gemacht habe, wollte aber die Möglichkeit 
nicht beſtreiten. Seine Aeußerungen wollte er viel harmloſer 
aufgefaßt wiſſen, als es K. behauptete. 

Der Amtsſergeäant Meſchte mußte direkt aus dem Ju⸗ 
hörerraum als Zeuge antreten. K. behauplete, M. habe ihm, 
als er ihm das Verhalten des Matheſius geſchildert hatte, teibüt 
geſagt: Sie können doch keinen Meineid leiſten. Meſchie 
behauptete als Zeuge, Krakowsti habe viel Unwahres er— 
zählt. Als ihn der Verleidiger darauf fragte, ob er das 
aus oigener Kenntnis wiſſe, mußte der Zeuge verneinen! 
Meſchke wollle nicht auf die Veranlaſſung des Matheſtus, 
ſondern aus eigenem Antriebe zu K. gegangen damit er 
wieder in der Oſtbahn arbeiten ſolle. Der Vorſitzende 
fand dann dieſen Vermittlungsverſuch ohne Auftrag unt ſo 
merkwürdiger. Meſchke meinte, er habe von andern von 
den Streiigkeiten gehört und ſei darauf zu Krakowski uge⸗ 
gangen, weil dieſer von einer Kneipe zur andern gezogen ſei, 
um die Beſchuldigungen gegen M. zu verbreiten. Der Ver⸗ 
teihiger fand dieſe Ari des Zeugen, auszuſagen, eigentüm⸗ 
lih, Auf ſeine Brane inußie Reſchie wieder ertlaren, daß 
er ſelbſt nicht geſeyen habe, daß Kralowoki von einer Kneipe 
zur andern gezogen ſeil Auf die weitere Fruge des Ver⸗ 

    

teibigers, aus welcher Veranlaſſung er vor Gericht anweſend 
urnd e dienſtlich      tun und 

Die Wiſſenſchaft gibt daher jetzt die Auskunft, daß echtes 
Pflanzengrün in der Färbung von Tieren überhaupt nicht vor⸗ 
kommt, außer wenn es mit der pflanzlichen Nahrung aufge⸗ 
nommien oder viet burch winzige Algen erzengt wird, die 
als Schmarotzer r 

— Tuberkuloſe und Antergrundbahn. Das franzöſiſche 
Parlament hat einen belonderen Ausſchuß zur Unterſuchung 

eingeſetzt, der aus Sengioren, Abgeordneten, 
Sladträten und Aerzlen beſteht. Die Körperſchaft hat ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß eine der haupltſächlichſten Quellen der 
Gefahr die öffentlichen Verkehrsmittel ſind. Am ſchlechteſten 
kommen bei dieſem Verdacht die Wagen der Untergrundbahn 
fort. Während Droſchken und Autobuſſe wenigſtens dauernd 
mit der Luft in Berührung ſtehen und auch noch beſonders 
gelüftet und desinfiziert werden können, bleiben die Wagen 
der Pariſer Untergrundbahn meiſt dauernd im Tunnel, alſo 
von Luft und Licht ausgeſchloſſen. Sie ſtehen dadurch in einem 
ſehr nachteiligen Vergleich zu den Verhältniſſen des Berliner 
Schnellverkehrs, der zwiſchen Hochbahn und Untergrundbahn 

abwechſelt. Außerdem haben die Nachforſchungen aber noch 
manche andere Uebelſtände zutage geführt, namentlich, daß die 
Wagen nur ausgefegt, aber nie gewaſchen werden. Das Aus⸗ 
ſpucken iſt zwar vecboten, aber der Schmutz, der von den Füßen 
der Reiſenden hereingebracht wird, der in den Tunnels auf⸗ 
gewirbelte Staub und die Ausdünſtunger oder Unreinlichkeiten 
der Kleider machen d'e Geſahr einer Anſteckung ohne Zweifel 
jehr groß. Ein ſicherer Beweis dafür, daß der kurze Aufent⸗ 
halt in den Wagen der Untergrundbahn dazu genügt, die 
Tuberkuloſe zu erwerben, iſt allerdings bisher nicht geführt 
worden; aber die Möglichkeit iſt kaum zu bezweifeln. Für 
andere anſteckende Krankheiten, wie Maſern, Scharlach und 
Diphiherir lirgen jichere Ermituungen fur Uebertragungen in 
der Untergrundbahn vor, zumal in den Teilen, die in der Nach⸗ 

n Kindorkranten n wohin die 

Mütter ihre Kinder zur ärztlichen Unterfuchung bringen. Auch 
die Autobuslinien, die zu dieſen Krenkenhäuſern führen, ſind 
uUnter einen zwingenden Verdacht dieſer Art geraten. Auch 
für die Tuberkuloſe hat die Sachlage in ernſte Erwägung ge⸗ 
zogen werden müſſen, da ſich eine zunehmende Zahl ran Er⸗ 
krankungen unter den Beamtien der Untergrundbahngeſellſchaft 
gezeigt hat, und zwar beſonders unter denen, die den ganzen 

Tag in den Wagen zuöringen, um die Türen nach dem Aufent⸗ 
Trt a, Sen Faltelten Z. Hcne;: 
Fält anm den Saltcftchen äu ichtichen, 

ſtellt feſt, daß die Wagen zweiter Klaſſe — es 
kanntlich nur eine erſte und eine zweite Klaſſe — zu gewiſſen 
Tageszeiten, wo eine Ueberfüllung hei ů Aufenthalt i 
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ſei, erwiderte Meſchke 
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ertlärte, dbaß Maidelus ihn 11.% Jue Erſcheinen vet⸗ 

anladt dade. Gegenüder dleſen pflichtmüzis notwenblaen 
GiGιει vEα 
flaͤrlet Ves kxmme atles in die volk⸗wacht. Desdalb klage er 
Sbenr, n RNuete babeue! 

Die Jeusensernehmung erſkreckte ſich nur aul Leute, die. 
wie der Brrieidiger ſagie. Jutrager jut Mathetus ge⸗ 
wejen wortn. Sie ergab, daß Krakovws:i den Piatbeſiue 
nicht der Anltiftung zunt Meineide beſchuldigt, ſondern nur 
Abirerl gelat habe, wenn ar vor Wericht lo ausgeſagt hätte 
wir M. es wollte, wärt er auch nicht nus der Heuerwaehr aus⸗ 

jeſchlaſfen werden. Er konnte both aber keinen Meintib leilten. 
gerner wIrd ferlpehtellt. dah Maotheltus von Nralowoll 60⁰ 

Mart geiordert bube. Ditler fracte daraul den Rechtskanſu⸗ 

lenten Malllitſch, was er dagegen tun könne, worauf G. 

antworlelt, er könue N. wegen Erpreſfung anztigen. 

Der Anwait bes Klägets forderie die empfindliche 

Beftrofung des Kiukowaki. In ber öntnrgnung vegen den 

Verteidiger meinte er. es lei zwar nicht Zuläſſig. daß ſich 

Itugen weßen ihrer Ausſage verſtündiaten: die einochen 
Unlen Dar aber nicht Unmer. 
Verteldiner wies auf die Schwiertakellen der 

Stweiserhebung bin. dic daburch entftanden, wenn Zeugen, 

wie Matheſius es la dem VBerſabren gegen Kriſchewefl getan 
habe, ſich zu verſtändigen ſuchlen. Es gäbe nichts Hedenk. 
licherrs. als dir dumals vor der Vernehmung von ihm an 

Krukowski ertellte Inſtruktion und die ſpäterr Kritit. Kra⸗ 

kowski ſei hazu der Angrſtellte des Matheßus ßeweſen, Kra⸗ 

kowotl habe keine direkte Beſchuldigung gegen MN. gräußert, 

ſondern mach dieſen Erfahruntzen ſeinen Eindruck 

dahin wirder gegeben, daß er von der Feuetwehr nicht auz⸗ 

beſchlolfen lein würde. wenn er mit Matheſtus überelnſtim⸗ 

mend ausgeſagt bälle. Eine Redingung ließe darin nach den 

objeklinen Vorzängtn nicht. Auch die Aeußerung wmegen der 

Erprelfung jrl nicht beleldigrnd. weil Kraloweki nach der tai ⸗ 

fächll hen F. ng des Matheſius nur wiedertolte, was ein 

anſcheinend Sachkundiger zu ihm darüber geurteilt hatte. 
Wegen Verleumdung habe er M. tatſächlich verklagt. Es 
mülſfe lomit Freiſprechung erſolgen. Zu den einfachen Leuten, 
die nicht wühten, daß Zeugen ſich nicht verobreden dürſen, 

        

  

  

gehöre Matbeſius ſicher nicht. Er werde an⸗ 
ſcheinend gans nact Bedarf einmal als der an⸗ 
geiehenrr und dann wieder ais der ganz hbarm⸗ 
loſe Mann bingeſtellt. Zweifellos war Matheſius der Arbeit⸗ 
geber des Krakowaki. Wenn man in diefer Eigenſchaft 1o 
üpreche wie Natbeſtus es nach dem Termin gegen Krakowski 

0 ſo wiſſe man ohne lange Aisei 
2 bedeuten ſolle. Krakowsti bemerkte noch 

ein Dachdeckermeiſter aus Ohra unlängſt zu ihm gekommen 
ſei und geſagt dabe. „Malheſius könne ihm maͤnchen Stein in 
den Weß lenen aad un ihm die Sache such 20U 000 Mort 
koſte, werde er ihn doch las Loch bringen.“ 

Weder Natdeſius noch ſein Anwalt äußerten ſich 
hitrzu. Int Fubsrerraum ſiellte ſich aber der Dachdecker⸗ 

    

meiſier und Gemeindeſchöffe Odor aus Ohrd offen als der⸗ 
tenigr vor. der ſene Aeußerung tatſächlich getan hat! 

Das Gericht verurteilte Krakowski nach kurzer Ve⸗ 
ratung zu 3 — diei — Monaten Gejänguis wegen Beleidi⸗ 

Für die Acußerung von dem Meineid wurden allein 
E SE 

gung 
zwer Monate angerrchnei! 2 

tont, datz die Veleidigungen gegen einen Mann von der Inte⸗ 
grität (auf deutſch: Tadelloſigkeit. Reinheit des Charakters, 
Sittenſtrenge) des Maltheſius gefollen leien. 

Wir können unmöglich glauben, daß dies unverſtündlich 
harte Urteil bei der gegebenen Sachlage in der Berufungs⸗ 
inſtanz aufrecht erhalten werden kann. Den ſchon genügend 
vorhandenen Obraer Rätleln fügen bie Vorgänge. die zu dieſem 

VDeſonde 
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ů neue hi rkant ragt 

daraus der politilche Terror der Freiwilligen 
Feuerwehr bervor. Dem Manne dver ihn auslöſte, dat 

das Gericht jedoch noch das Zeugnis delonderer Integrität 
cusgeftellr! Eine wunderliche Welt. 

    
  

Sozialdemotratie und Chriſtentum behandelte Genoſſe 
Bartel in einer Sffentlichen Volksverſammlung. die am 

24. MNai in Heubuüde 'agte. Er führte den Nachweis, daß die 
i igion und das Chriſtemum als Partei 

Xpte. ichte ſich aber gegen den Rißbrauch der 
ederheltung der Maſſen in Knechiſchaft und 

Unwiffenbeit. Deshald wende ſie ſich auch gegen die Kirche als 
Orgamſfation der herrſchenden Klaſſen. die von dem urſprüng⸗ 

lichen Chriſtentum der Armen und Enterbien nichis mehr wi 
wolle. Um die Kirche i i ichen Aufgabe zurückzug 

f Die über⸗ 
n mit lebhaftem 

   

  

       
   

   

  

    

  

u die neueſte 

  

die Sozialdemokreiie ſchloß die eindruckspoll 
ſene Verjammlung. 

Stuhm⸗Marienwerder 
Beigru 2 Piennig totgeſchtagen. Vor einigen Tagen be 

rickteten wir iiber die A 2· 3 2 

Ardeiter beim Korienſpiel mit ſeinem 
ů· ihm dann den Schadel 

  

  

      

    

  

  

tten geben. 

den beiden Ruſſen, der dann den unglück⸗ 

ch ſich zog. 

Thorn⸗Kulm-⸗Brieſen 

    

Ium Streit der Bẽckergeſeüen in ber Tübrner Sriptffabrikichclt ähsbentrten. Wir finden bei 
üt zu derichten., daß ſich die Lage nur wenig verändert hat. 
Die Streikenden halten nech wie vor an ihren beſcheidenen 
Torderungen feſt.    
   

   

    

Brotwogen und in 
er Fabrik transportiert. 

roßdem. mit d nützlichen Ele⸗ 

  

men, da ſich die Arbeiter in 

bilfers wurde Maldeſtüe kien und rr„ 

t jünden. ntworl ſchallte es zurück: 

— malen ů calane, We. See Mh waerüeen Wie 
der Unternehmer mit dieſen Indiolsnen fotren wird, läßt bich 
leicht ermeſſen. Vorläufia traktlert er ſte ollerdings, ſogar 

wäbrend des Vacense, mit Bler und Sicarren. Die 

Volizel ſtebt ſfelbilverfkänblich auf Seite des Pabrikbeſitzers. 

Genoffe Orygo wurbe am 20. Mal aus dem Strelklokal beraus 

verhaſtet, mußte ſedoch wieder freigelaſſen werden, da auch 

nicht ber heringſi? Grund zu dieſer Nuhnahme vorlag. 
Am Sonnabend Jand im Muſcum eine von 170 Perlonen 

beluchte ölſentliche Verſommiung ſtatt, in der Genolſe Gryae 

die Juſtände in der Brothabrik und die Urſachen des Streike 

belprach. In ſelner Rede bat er die Verſammelten, die Böcker 

In übrem Kampl zu unterſtüden und tänen zum d'eör zn ber 
helfen. Die Verſammelten nahmen die Auslübrungen mit 

grohem Inſereſſe auk. Dann ergrill der Genoſſe Neumann das 

Wort und verurteilte bas Nerhoften der hürnerlichen Zeltungen, 

die ſich nicht genug an Perlcumbungen der Streikenden lelſten 
toͤnnen. Die Thorner Seltung hatte gleich bel Beginn 

der Vemegung dleie als eine Lyzlaäldemeratlſche be· 

zeichnei. Genojie Grugo wies nach, daß dies eine Vüge ilt. da 

die Bäcker in der Brotlobrit durch die lauas 2 lezeit über⸗ 

haupt nicht bie Gelegenhelt hatten. ſich nilt der Sozialdemotratſe 

zu beſchäftigen. Die Thorner Arbeiter ſollten hierau⸗ ihre 

      

  

aher The ycraus aher ihr 
Konſequenzen glehen und ſich überlegen, was dieſe Sorten Zei⸗ 

tungen für fle ſein müßten. 

Bei der Cohnbewegung der Thorner Tiſchler gediehen die 

Verhandlungen am 23. Mai ſoweit, daß die Vertreter der Ar⸗ 

beiter dleſen die Aufnahme der Arbeit für Montag den 25. Mai 

anempfehten konnien. Der vollftändige Abſchlutz des Vertrages 
ſoll am ſelben Tage erfolßen. 

Den bisherigen Verleumdungen der Streikenden feizt bie 

Thorner Preſſe in der Wothenplonderei ihrer Nr. 120 die 

Rrone auf. Sie behauptet da ohne Bedenken, daß ein Tarif 

pereinbart war, der bis 1917 gelten ſollte. (Dies iſt zutrelſend 

für den Lohn tarif, aber nicht für den Akkordtarif.) Nach; 

dem die Unternehmer Betriebsweiſe, Kalkulation und Angebote 

demnaoch eingerichtet hätten. insbelondere auch eine Möbelfabrit 

mit Aufträgen überhäuft ſei, träten die Geſeilen in dem kriti⸗ 

ſchen Augenblic plötzlich in den Streik, um gecade dieſen Unter⸗ 

nehmer in die Zwangslage zu verſetzen, gute Miene zum böfen 

Spiel zu math Die Sachlage iſt in unſern vorhergehenden 

* I für unnötig, die Dinge 

nochmals erörtern. Weiter heißt es: „Es iſt verſtändlich, 

daß der Fübrer, der die Tiſchlergeſellenſchaft hier irregeleitet 

het umd zu dieſem Verſtoß gegen die beutſch eue bewogen 

hat, trotz ſeiner Ankündigung nichi den Mut gefunden hat, ſein 
Verhalten öffentlich vor ſeinen Mitbürgern zu rechtfertigen.“ 

Möchte ſich doch der Tintenkuli der Preſſe dahin bemühen, wo 
er die Wahrheit zu hören bekommen kann. Er hätte ſich per⸗ 
ſönlich davon überführen können, was für Mühe es den Ver⸗ 
tretern machte, die Tiſchler dazu zu bewegen, am Montag die 
Arbeit wieder aufzunehmen. 

Vom Thorner Kriegsgericht wurde der Unteroffizier 
Alfred Kling wegen Diebſtahls und Betrug zu zwei Monaten 
Gefängnis und Deßradation verurteilt. Der Angeklagte war 
geſtändig, als Kammerunteroffizier 4 Paar hohe Stiefel ge⸗ 
ſtohlen und an Soldaten für 8,50 bis 10 Mark verkauft zu 
haben. Das gleiche Getichi verurteilte den Hilfshoboiſten 
Georg Krahn vom Inf.⸗Regiment Nr. 21 wegen militäriſchen 
Diebſtahls zu 4 Wochen Mittelarreſt. Er hatte einem Kame⸗ 
raden 32 Mart geſtohlen. 

    

  

   

  

Deutſch Krone 
600 Liter Malkäſer ſind innerhalb weniger Tage auf dem 

Polizeiamt Deuiſch⸗Krone eingeliefert worden. Für das Liter 

werden 8 Piennige Belohnung gezahlt⸗ ůi a 

iſt in der hieſigen Gegend ſehr groß⸗ 
  

Demolratie, Wiſſenſchaft und Vollsbildung 
Ein ſozialdemokratiſcher Veitrag zur 

Univerſitätsweihe in Zürich. 

Aus der Schweiz wird uns geichrieben: Der bekannie 

    

Sozialpädagoge. Genoſſe Nationalrat Robert Seidel, hielt 
kurz nach der llen Univerſtätsweihe in der neuen Hoch⸗ 

  

ichule einen auf zwei Vorleſungen verteilten Vortrag, um ein 
größeres Publikum in den Geiſt Peſtalozzis und ſeiner Päda⸗ 
gogik als Produkte der Aufklärung der Geſellſchafts⸗ und 
Staalsumwälzung im 18. Jahrhundert einzuführen. Die Vor⸗ 
träge haben die Fruge beantwortet: Welcher Zuſammenhang 
befteht zwiſc S nd den Erziehungsfragen? 

Der Redner n der ſchönen Deviſe über dem 

urch den Willen des Volkes“, 
tort vor den lapidaren Satz, 

      

      

    

  

indaß alles Unterrichtsweſen von ber Geſellſchafts⸗ und Staats⸗ 
korm abhängt und gleichſam aus den geſellſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſen herauswächſt. Er unterſcheidet in der Entwicklung der 
Meniſchen vier Stufen der Geſellſchaftsformen: 1. die Geſell⸗ 

form der Blutsbande (die prähiſtoriſche Zeit); 2. die Ge⸗ 
oem des Sklaven⸗ und Kaſtenwejſens (bas Altertum); 

ſens und der Hörigkeit 
m des Alaßenmatens * Les Uafentectcns 

   
   

   
    

erſt mit der hiſtoriſchen Zeit ins Leben, er 
it der Ungleichbeit, mit den Herren und Knechten. 

volker halten keine Wiſſenſchaſt, aber eine erſtaunliche 
Kenntnis der Natur. Es gab, obgleich keine Schule, doch ſchon 
ein Unterrichten. Die Jugend wurde für das Leben in der Ge⸗ 

haft erzogen. Das Kaſtenwelen der Aegypter und Inder 
gebar die herrſchende Klaſſe der Prieſsre, weiche die Wiſſenſchaft 
als Herrſchaftsmittel erkannten und für die Zwecke ihrer Herr⸗ Gi Den Jndern das ritte Ber den Jadern das ſtrilte Ber⸗ 
bot, in die Geheimniſſe der Wiſfenſchaft einzudringen. Es gibt 

kein Land, das ſo völlig von den Prieſtern beherrſcht wurde, 
wie das der Inder unter dem brahmaniſchen Geſetz. In 
Griechenland büdeten die Freien nur ein Si lee⸗ 
rung, in Sparla bloß ein Fünfzehntel. Bildung war das aus⸗ 

ſchließliche Privileg des Adels, Unterricht, Geiſtes⸗ und Körper⸗ 
— Attsteles Ias auertt 

Daßd die Erziehung nach der Staatsderfalſung einge 

    
   

  

  

   
         

  

    

ſeln Erzlehungsſyſtem bezweckte nur die den müfſe- Kber auch aber nicht dle breite Maſſe Herrihaßt der Ereten zu W heben 
in höheres Niveau zu heben. 

a pte Pemofralle üſtdas ſruchtbarſte Erd⸗ 

reich die Drefpotlederunſfruchtbarſte Bodenfür 
Wiſfſenſchaft und Volksbildung. Damit will ich 

nur hervorbeben, daß Geſellſchat und Stoat die Mſhepf. 
lichlren und entleheidenſten Erziehungsmächte ſind. Die eſell⸗ 

ſchaft des Mittelaltare iſt eine Ständegeſellſchaft und der Staat 
berucht auf den vier Stünden: Adel oder Ritterſtand. Geiſtlich⸗ 

keil oder Kirchenſtand, Hondwerker oder Bür ger, Bauernſtand 

oder Stand der Hörigen und Leibelgenen. Die Ritier und 

Gelſtlichen waren im frühen Mittelalter die allein herrſchenden 

Stände, (ie bildelen die Turmipitze der mihtelolterlich gothiſchen 

Kolbedrale. Die Kirche war nicht nur gelltliche Macht, ſondern 

auch eine wirtſchaftliche, geſellſchaflliche und ſtaalliche Macht. 
Ein Dritlel des Grundbeſißes von Europa, die Hälfte des Ein⸗ 

kommens und zwei Drittel des Nermögens war in den Händen 

der Kirche. Dieſe Geſellſchaltsnorm wirkte auf Wiſſenſchaft 

und Erziehung ganz ähnſich wie bas Kaſtenweſen und die 
Sklaverei. Es gab keine Vyitserziehung und Volksbildung, 

ſondern nur Ständebildung und Ständeerziehung.⸗ Die ritter⸗ 

liche Bildung hatte als Ziel die ſieben Vollkommenheiten des 

Mitters: Reiten, Schwimmen, Pfeilſchießen, Fechten, Jagen, 

Schuchſpiel und Verſemachen. Die Büdung der Geiſtlichen 

beltand in ſieben freien Künſten, Grammatik, Dialektit, Rheto⸗ 

rit, Arithmetik, Mathematik, Muſik und Aſtronomie. Der 

Süulenheilige war das Ideal der gelftlichen Bildung, der Ve⸗ 

freier des heiligen Grabes jenes der ritterlichen Bildung. 

Das Bürgertum des ſpäteren Mittelalters ſchuf ſich die 

Anfänge der Volksſchule und der Volksſpeuche. Seln Bildungs⸗ 

ziel iſt der tüchtige Staatsbürger in der Zunft, im Rat und im 
Krieg. Die Zunft roar die Grundlage der Stadtrepublit und 
der Studidemokrutle. Die Kirche wur die Beherrſcherin der 

ganzen Wiſſenſchaft und des ganzen Unterrichtsweſens. Das 

ganze Hoch⸗ und Mittelſchulweßen lag logar in der neuen Zeit 

noch voile zweihundert Jahre lang in den Händen der Jeſuiten, 

die heute noch durch unſere Bundesverfaſſung von jeder Wirk⸗ 

ſamkeit in Kirche und Schule der ſchweizeriſchen Eldgenoſſen⸗ 
jchalt ausgeſchloſſen ſind. 

Der Redner gab num zahlreiche draſtiſche Beiſplele der 
lirchlichen Inferiorität (gelſtigen Minderwertigkeit) des Mittel; 

allers. Im Jahre 1297 konnten weder der Abt von St. Gallen 

noch ſein Kapitel ſchreiben. Im 16. Jahrhundert fanden italie⸗ 

niſche Gelehrle herrliche Bibliothekſchätze vermodert in einem 

dunklen Gewölbe des Kloſters übereinandergeworfen. Alle 
Wiſlenſchalt außer der Theologie galt als fündhaft. Bei unſerer 
Umverſitäisfeier haben wir die Vertreter der ausländiſchen 

Untverſitäten in einer geiſtlichen Amtstracht geſehen. Sie 
ſtammt aus dem Mitieialter, wo alle Profeſſoren der Mittel⸗ 

ſchulen und die meiſten der Hochſchulen Geiſtliche waren. Alle 
mußten das Glaubensbekenntnis leiſten und in Eheloſigkeit 

leben. Die theologiſche Fakultät hatte die Aufſicht über die 
mediziniſche, juriſtiiche und philoſophiſche Faßuität. In Tü⸗ 
binggn las der Profeſſor der Medezin in fünf Jahren nur ein⸗ 
ma“ Anatomie. In Wien wurde 1490 die Medizin noch nach 
denſelben Handbüchern gelehrt wie 1390. Die berühmte Scho⸗ 
laſtit hatie ſich mit Fregen zu beſchäftigen, wie: in welcher 
Sprache hat die Sch in Par an Sdu ge 
viele Engel haben einer Nadelſpitze Platz? uſw. 
ein neuer Beweis dafür, daß die Menſchen unbewußt nach der 
Logik einer gegebenen Geſellſchaftsform denken. Die Theologie 
erfreute ſich der ausſchweifendſten Vehandlung. So wurde von 
einem Profeſſor der „Daniel“ vier Jahre lang in 312 Vor⸗ 
leſungen geleſen. Die erſte Hälfte des Jeremias ſieben Jahre 
lang in 459 Vorlefungen. Von der weiteren Erklärung des 
Jeremias wurde der Mann durch den Tod erlöſt. Der Wiener 
Theologe Haſſelbach hielt 22 Jahre lang Vorleſungen übder das 
erſte Kapitel des Jeſaias und ſtarb, ehe er damit fertig war⸗ 
Die Ständegeſellſchaft des Mittelalters drückte alſo der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Erziehung ihren Stempel auf. Die Wiſſenſchaft war 
nicht frei, ſondern eine Magd der Kirchenherrſchaft. 

Die neue Zeii iſt eine Zeit des Uebergangs von der Gelell⸗ 
ſchaft der Stände zur Geſellſchaft der Klaſſen. Die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft wächſt heran. Ihre erſte große Tat 
beſtand im Humanismus und in der Renaiſſance, der Wieder⸗ 

geburt der klaſſiſchen Bildung und Kunſt, die das Ideal der 
harmoniſchen Menſchenbildung aus dem griechiſchen Altertum 
wieder aufnimmi. Die zweite Großtat ſind die zahlreichen Uni⸗ 
verſitätsgründungen in Deutſchland und die dritte Großtat iſt 
die Reformation, die die Kirche ihrer Macht entkleidete und das 
Bildungsweſen zu einer weltlichen Angelegenheit machie. 
Deulſchland wurde zum klaſſiſchen Land der Volksſchule und 
Volksbildung, ſchon im 17. Jahrhnudert war in einigen Län⸗ 
dern die allgemeine Schulbildung mit Schulzwang eingeführt. 
Luther war ſelbſt ein großer Sozialpädagoge, und Zwingi 
und Calvin haben das Schulweſen kräftig gefördert. 

So ſehr der demokratiſche Bürgerſtand ein 
Hort von Wiſſsenſchaft und Bildung war, ſo ſehr wurde ſie 
wieder von Ariſtokratie und abſoluter Monarchie verachtet, wo⸗ 
für Redner die Taten eines Königs Friebrich Wilhelm I. und 
eines Friedrich des Großen in bezug auf die Volksſchule auf⸗ 
zählte, jo daß ein Johannes von Müller ſeine berühmte 

ichte im Ausland drucken laſſen mußte. Stäfa 
veſoetzt, das Vole des Kantons Zürich in 
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beſetzt, als das Volk des Kanton 
einer Bittſchrift an die Regierung die Gewährung von Rechten 
und Freiheiten forderte. Die Rädelsführer wurden zum Tode; 
verurteilt und nur den Anſtrengungen von Lavater 
anderen Volksfreunden war es zu danden „daß dieſes * 
lebensliches Zuchthaus umgewandelt wurde. In den ſchweize⸗ 
riſchen Städten des 18. Jahrhunderts gab es keine Freihelt der 
Wiſfenſchaft und Wolksbildung. 

Wie die Reſormation nur der letzte Akt einer großen⸗ 
demokratiſchen Volksbewegung war, ſo war die franzö 

lichen Freiheitsbewegung des 17. und 18. Jahrhunderts. Alle 
großen Geiſter und warmen Herzen wuren von dieſer Auf⸗ 
klärungsbewegung erfaßt und es gehörten ihr Voltaire und 
Aöufedu ſo gut an wie Schiller und Goethe, Kant und Peſta⸗ 
logzl. Dieſe demokratiſche Aufklärung hat großes in Wiſſen⸗ 

aſt, Erziedung und Bildung geleiſteß, noch ehe di Revolulion     

    
       
     

  

danden, daß dieſes Urteil in 

fiſche Revoluiion der leßte Aufzug der großen bürger⸗ 
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Wiſſenſchaft und Erziehung ſchamloſer v 

boren und von ihnen beſtimmt weeden. Die erſte Re⸗ 
publikſchufdle Unentgeltlichteituand bas Ob⸗ 
ligatorlum derallgemeinen Volksſchule. In 
ber Schweiz legte Stapfer eine prächtige Botſchaft Über ein um⸗ 
faſſendes Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſen vor. Eine eid⸗ 
genöſſiſche Hochſchule ſollte geſchaffen werden. Den Lehrern 
war vine würdige Stellung und eine Beſoldung zugedacht, wie 
wir ſie heute noch nicht überall im Schwelzerland haben. Die 
europäiſchen Kriege in der Schwelz verhinderten die Verwirk⸗ 
lichung dieſer herrlichen Pläne. Doch gab die neue helvetiſche 
Regierung dem zurückgeſetzten Peſtalozzl einen Wirtungokreis 
und unterſtützte die Herausgabe ſeiner püdagogiſchen Reform⸗ 
ſchriften. 

Es gab ſiuch muncheriei Rücfälle, in der Schweiz ſowohl 
wie lm übrigen Europa. So wurden im Königreich Sardinien 
nach der Wiederherſtellung der Papſtherrſchaft die Uni⸗ 
verſitäten geſchlolfen und geboten: teſen und ſchreiben darf nur 
lernen, wer ein Einkommen von 1500 Franken hatl Napoleon 
ilbertrug das Syſtem der Kaſernen auf die Schulen und unifor⸗ 
mierte die Profelſoren der kaiſeriichen rſittzten.     Nie iſt 

gewaltigt und aiß ⸗ 
braucht wo Die Republit noß 1848 ſezie ſofort 47 Mil⸗ 
lionen Franken als Erziehungsbudget ein. Die dritte Republik 
hat ſich des Schulweſens und der Wiſſenſchaft in großartiger 
Weiſe angenommen. So wird der Arbeitsunterricht eingeführt 
und den Lehrern eine würdige Stellung eingeräumt. 

Ueberall entrollt ſich das gleiche Bild: ſobald die Demo⸗ 
kratie Boden gewinnt, erſcheint eine prächtige Blilte der 
Wiſſenſchakt und Volksbildung, jobald die ariſtokratiſche 
Macht kommt, erſcheint auch der Winter für die Volksbildung. 
Aus all dieſen Tatſachen gett unzweifelhaft hervor, daß die 
Demokratie die Sonne der Wiſſenſchaft und Bildung iſt und 
die Deſpotie die Polarnacht für dieſelbe. Volksbildun E 
iſt Volksbeſretung. Dasziſt ein ſchöner wahrer Saß. 
Aber wir miiſſen hinzufügen: Vol'sbefreiung iſt auch Volks⸗ 
bildung. Es wachſe, blühe und gedeihe die Demokratie und die 
Volksbildung! 

— 
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Gewerhſchaftliches 
— Der Zahresbericht des Buchdruckerverbandes flür 1913. 

Es waren am 1. September v. J. 25 Jahre verfloſſen, ſeitbem 
der Sitz dieſer Organiſatlon ſich in Berlin befindet und damit 
gleichzeitig Emil Döblin ebenſolange an der Spitze des Buch⸗ 
druckerverbandes ſteht. Alſo eine Ärt Zubiläumsbericht iſt der 
vorliegende Geſchäftsbericht. Es givt wohl keine zweile gewerk⸗ 
ſchaftliche Organiſation, die in ſolchem Zeitraum eine folche 
Entwicklung aufweiſen kann. Wir ſehen da ein Anwachfen 
der Mitgliederzahl von 12 610 auf 68 915, ein Anſchwellen des 
Verbandsvermögens allein in der Hauptkaſſe von 270 626 auf 
10 658 111 Mark. Dabel hat es in dieſer Gewerkſchaft nur ein 
elnziges Mal ein Zurückgehen an Mitgiiedern und Bermögen 
gegeben. Das war im Jahre 1892, als Folge der ſchweren 
Niederlage in dem Neunſtundenkampfe. Die leidige Fluk⸗ 
tuation iſt dem Buchdruckerverband gänzlich unbekannt. Ueber 
90 Prozent der Berufsgenoſſen gehören ihm an. Sv relchlich 
auch der ſich eine chriſtliche Gewerkſchaft uennende Butenberg⸗ 
bund aiie Xgitarionstünſte ſpielen laßt und fo ſehr auch die 
Beſitzer und Macher der Zentrumspreſſe, die chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchafts⸗ und die geiſtlichen Oberen ſich für dieſe übelduftende 
„Gewerkſchaft“ ins Zeug legen, der Verband bleibt unberührt 
von dieſem X-eiben. 

Die materiellen und ideellen Erfolge in den 25 Jahren 
können ſich recht wohl ſehen laſſen. Der Lohn wurde im ganzen 
Verbandsgebiete um 31 Prozent erhöht. Durch die Veſtim⸗ 
mungen des Tarifvertrags, der in ſo ausgebauter Form und 
einheitlicher Durchführung ſeinesgleichen nicht hat. ſind für be⸗ 
jondere Gruppen (Maſchinenſetzer) noch feſtſtehende Zuſchläge 
geſchaffen. Außerdem exiſtieren 622 lokale Teuerungszuſchläge 
(vor 25 Jahren nur 67), die für nicht weniger als 89,1 Prozent 
aller Gehilfen Geltung haben. Da die Buchdrucker überdies 
einen Minimaltarif beſitzen, ſo entſpringt ihnen daraus noch 
ein anderer Vorteil: 39,4 Prozent werden zum Minimalſatze 
entlohnt, 58,5 Prozent aber darüber. Unter Einrechnung be⸗ 
ſtimmter Spezialgruppen würde das Verhältnis noch beſſer 
werden. Durch eine allgemeine Arbeitszeiverkürzung um vier 
Stunden wöchentlich ift jezt eine Wochenarbeitszeit von 53 
Stunden die Regel, die von den Maſchinenſetzern mit zwei 
Stunden weniger durchbrochen wird. Das Lehrlingsweſen iſt 
gegen früher bedeutend verbeſſert; in einigen Gegenden ergibt 
ſich jedoch noch ein merklicher Abſtand. Die Tarifgemeinſchaft 
der Buchdrucker umfaßt nunmehr 8500 Firmen in 2400 Orten 
und 70 000 Gehilfen, hat alſo beinahe nunmehr reſtlos alles 
im Gewerbe erfaßt. ů 

Im Jahre 1913 iſt auf Unternehmerſeite die Scharf⸗ 
macherei in weiterer Ausbreitung begriffen geweſen, die auf 
eine erhebliche Umgeſtaltung der Dinge und Zurückdrängung 
des Verbandes abzielt. Es haben dieſerhalb lebhafte Ausein⸗ 
anderſetzungen mit der Leitung des Verbandes und den Ver⸗ 
tretern der Unternehmer, namentlich aber zwiſchen dem Ver⸗ 
bands⸗ und dem Prinzipalsorgan, ſtattgefunden. Es wird 
deshalb auch den deutſchen Buchdruckunternehmern vor Augen 
geführt, wie in Oeſterreich bei dem langen und ſchweren 
Kampfe ibi3—14 zur Erürueruntz des Turifs ſich gerade die 
Vermittlung des deutſchen Tariſamts dewährt habe; bort haiten 
die Unternehmer ſich von den großinduſtriellen Scharfmachern 
zu ſtark beeinfluſſen laſſen. Dem Gutenbergbund hat die 
Seitung der Unternehmerorganiſation durch Augſtellung eines 
zweifelhaften Sichtwechſels für die nächſte Tarifreviſion (1916). 
die Hände gebunden in den Angriffen auf die Tarlforgane. 
Dafür verſchärfte dieſe Afterorganiſation ihre Aktacken auf den 
Berband; kürzlich hat ſie eine Agitationsbroſchüre heraus⸗ 
gegeben, die mit dem haltloſeſten Zeuge eber dem Zwecke der 
Politiſchen Denunziattun beßtimunt erſch Eine 
liche“ Gewerkſchaft! 

Die Arbeitsloſigkeit iſt bei den Buchdruckern teils durch 
die wirtſchaftlich ungünſtigen Verhältniſfe, noch mehr aber 
durch die Folgen der maſchinellen Entwicklung weiter geſtiegen: 
5,50 Prozent Arbeitsloſe, gegen 4,75 in 1912. Die durchſchnitt⸗ 
liche Dauer eines jeden Falles von Arbeitsloſigteit erhöhte ſich 

rſtützung der Arbeits⸗ 
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zuſteuern, gegen 20,80 in 1012. Om ganzen mußten im Be⸗ richislahre 1 516 327 Mark zur Unterſtützung der Arbeitsloſen 
aufgewendet werben, das ſind geten 1912 rund 136 000 Mart 
mehr. Wegen der bebertend enormen Belaſtung wurde im 
Jahre 1913 die Erhöhung des Verbandsbeitrages um 10 Pf. 
vorgenommen. Im ganzen flhrt die Buchdruckerorganiſatlon 
neun Unterſtlitzungszweige, unter denen die ſür Arbeitoloſe, 
Relſende, Krante und Invalide die wichlugſten ſind. Das ge⸗ 
lamte Unterſtützungsweſen erforderte 1913 lediglich bei der 
Hauptkaſſe eine Ausgabe von 2 997 414 Mart, das ſind 201 240 
Mark mehr als 1912. Trotz dieſer bei 68 915 Mitgliedern ge⸗ 
wiß höchſt reſpektablen Leiſtungen vermochte die Hauptkaſſe 
noch Lag 320 Mart gut zu machen, ſo daß mtt einem Kafſen⸗ 
beſtande von 10 658 111 Mark am Zahresſchluß zum erſten 
Male die zehnte Millton Vermögen kberſchritten werben konnte. 
Für Unterſtützungszwecke (worin die Aufwendungen für eigent 
Kämpfe milherechnet ſind) hat ſeit Beſtehen des Buchdrucker⸗ 
verbandes allein die Hauptkaſſe 42 Millionen Mar verausgabt, 
mit den Gau- und lokalen Kaſſen zufſammen 64 Milllonen. 

— Cine Hriſtliche Schlappe. Bei der Vertreterwahl zur 
Batlinnunaskrankenkoſſe hi Eſſen erhtelten die freien Gewerk⸗ 
ſchaften 915, die Chriſtlichen 841 Stimmen. Beide Richtungen 
bekommen wie früher je 6 Vertreter. Die Chriſtlichen hatten 
beſtimmt auf einen glänzenden Sieg gerechnet. Sie hatten ſich 
mit den Polieren verbündet und dieſe haben den Arbeitern 
zum Teil recht erhebliche Schwierigkeiten bei Erlangung der 
Legltimatlonen uſw. gemacht. 

— Wahlen zum Verſicherungsamt. Im Landkreis Eſſen 
erhielten die freien Gewerkſchaften 19 190 Stimmen und )3 Ver⸗ 
treter, die Chriſtlichen 18 560 Stimmen und ebenfalls 3 Ver⸗ 
treter. 

Im Stadtkreis Eſſen erhiellen die freien Gewerkſchaften 
31137 Stimmen, di⸗ Chriſtlichen 27 061 und die Golben 5042 
Stimmen. Die freien Gewerkſchaften und die Chriſtlichen er⸗ 
halten je 4 Verlreter, die Gelben gehen leer aus. 

— Differenzen Im Pachdeckergewerbe in Bunzlau. Die 
Dachdecker und Hilfsurbeiter von Bunzlau und Umgegend 
haben den Unternehmern foltgenden Lohntarif unterbreitet: 
53 Pf. Stundenlohn für Dachdecker im Jahre 1914—15 (bisher 
48 Pf.). 55 Pf. 1915—16, 57 Pf. 1916—17; für Hilfsarbeiter 
13, 45, 47 Pf. in derſelben Zeit (bisher 86 Pf). In der Ver⸗ 
handlung mit der Gauleitung der Luhnkommiſſion machten die 
Meiſter nur geringe Zugeſtändniſſe und lehnten jede weitere 
Verhandlung über den eingereichten Tarif ab. Die Arbeiter 
wieſen einſtimmig das Angebot der Unternehmer ab— beſchloſ⸗ 
ſen aber, nochmals einen Verſuch zur friodlichen Einigung zu 
machen. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß es zum Strelk kommt. 

— Erfolgreiche Tarifbewegung in der Schokoladen⸗ 
induſirie. Dem Zenkralverband der Bäcker und Kondiloren 
iſt es nach mehrmaligen Unterhandlungen mit der Direktion 
der Kaſſeler Haferkakaofabrit von Hauſen u. Co. in Kaſſel ge⸗ 
lungen, die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe für die Beſchäfiigten 
vertraglich auf drei Jahre zu regeln. Die wöchentliche Arbeſts⸗ 
zeit iſt in allen Abteilungen auf 57 Stunden feſtgeſetzt. Die 
Einſtellungslöhne, die bisher ſehr verſchieden waren, wurden 
für die Arbeiter und Arbeiterinnen nach Altersklaſſen geregelt. 
Die zurzeit im Betriebe Beſchäftigten erhalten eine fokorſige 
Lohnzulage von 2 bis 3 Pf. pro Stunde und noch zwei Zulagen 
während der Vertragsdauer. Bei den Einſtellungslöhnen iſt 
nach einer halbjährlichen Beſchäftigungsdauer eine Lohnzulage 
von 2 Pßf, pro Stunde und eine weitere Zulage nach einem 
weiteren Jahr vorgeſehen. Die im Akkord Beſchäftigten, die 
unter 16 Mark verdienen, bekommen eine fünfprozentige Er⸗ 
höhung der Akkordſätze. Ueber die feſtgefetzte Arbeitszeit hin⸗ 
ausgehende Ueberſtunden werden mit 20 Prozent Aufſchlag 
vergütet. Die während der Vertragsdauer erreichte Lohner⸗ 
höhung beträgt für alle Veſchäftigten 4 bis 5 Pf. pro Stunde. 
In Betracht kommen 230 Perſonen. Die Firma iſt Lieferantin 
der Groß⸗Einkaufsgenoſſenſchaft deutſcher Konſumvereine. 

— Ein Erfolg im kierikalen Trier. Bei der Wahl der 
Vertreter zum Verſicherungsamt in Trier entfielen auf die Liſte 
der katholiſchen Fachabteiler 3120, auf die Liſte der Chriſtlichen 
2616, auf die der freien Gewerkſchaften 3244 Stimmen. 

— Streik der Brauereiarbeiier in Kaſſel. In Kaſſel haben 
lämtliche Arbeiter der Brauereien Kopf und Schöfferhof die 
Arbeit niedergelegt. Der Streik iſt provoziert durch den Syn⸗ 
dikus Dr. Schmidt⸗Bielefeld, den bekannten Scharfmacher, der 
im Auftrage der Kaſſeler Brauereibeſitzer die Lohnbewegung 
leitet. Beide Betriebe ſind mit Hintze⸗Gardiſten beſetzt. In der 
Herkulesdrauerei ſind ebenfalls 16 Hintze⸗Gardiſten in einem 
Zelt, das auf dem Hof der BVrauerei aufgeſchlagen iſt, unter⸗ 
gebracht. Sie machen nach beendigter Arbeitszeit die Ueber⸗ 
ſtunden, die die dortigen Vrauereiarbeiter verweigerten. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Vrauereiarbeſterverband den ſtän⸗ 
digen Arbeitern nicht zumutet, mit dieſer Garde längere Zeit 
in nähere Berührung zu kommen, eine Arbeitsnlederlegung iſt 
auch in dieſem Betriebe wahrſcheinlich. 

— Ludwig Scheöders letzte Chrung. Das Leichenbe⸗ 
gängnis des Vergarbeiterführers Ludwig Schröder, das am 
Nachmittag des Himmelfahrtstages ſtattfand, wies eine Be⸗ 
teiligung auf, wie ſie Bochum noch nie geſehen hat. Die Partei⸗ 
und Gewerkſchaftsorganiſationen ganz Weſtdeutſchlands waren 
vertreten, aüse zuit präüchligen Kranzſpenden; vieie führten 
Fahnen im Zuge. Auch die Generalkommiſſion der Gewerk⸗ 
ſchaften Deutſchlands hatte eine Vertretung entſandl. T de 
und Abertauſende folgten dem Sarge. 

    
Gedüchtnisreden für 

den verſtorbenen Freund hielten Pocorny und Huſemann; 
außerdem hielten Anſprachen Sachſe, Waldhecker und König. 
Der Kaiſerdelegierte von 1889, Auguſt Siegel, war von Schott⸗ 
land herbeigeeilt, um dem verſtorbenen Freund die leßte 
Ehre zu erweiſen. (Der dritte Kaiſerdelegierie Bunie iſt ſchon 
fruͤher verſtorben.) Die Polizei hatte dem früheren „Zucht ⸗ 
häusler“ Ludwig Schroder auch noch im Tode eine beſondere 
Ehre zugedatht. Sie verbot den Trauerzug durch die Stadt: 
auf Umwegen über Felder und durch entlegene Stratzen be⸗ 
wegte ſich ſo der Trauerkondukt zum Friebhof. Auch dar Mit⸗ 
führen von roten Fahnen und roten Krangtesss⸗ 
hafte die Poſizei unterſagt, Abz, jener Geſ 
Partei, der der Verſtorbene 40 Jahre lang treu 
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Aus der partei 
—. Die Einigung der engliſchen Soglallſten endgliiig. 

Hurch Urabſtimmung hat die „Britiſche Sozlallſtiſche Partel“ 
ſich am Sonnabend für den Anſchluß an dle Arbelterpartei 
ausgeſprochen. Der offizlelle Anſchluß an die Arbelterpartei 
ſowie bie Bldung des gemeinſchaftlichen ſoztaliltiſchen Rats 
wird nach der am 20. Zuni ftattfindenden Vorſtandoſitzung 
erfolgen, ſo daß wir noch in dieſem Sommer in Groß · 
dritannten elne geeinigte ſoztoliſtiſch: Partei haben werden. 

— 
  ———— 

‚ — Soziales 
— Die Wirkung niebriger Gehaltsanſprüche. Welche 

Wirkungen die Unterbſetung der Gehälter im Geſolge hat, zeigt 
ſo recht der nachſtehende Vorfall: Einem techniſchen Ange⸗ 
ſtellten, der bel einer großen Hannoverſchen Firma ſeinen Ober⸗ 
ingenieur um eine Gehaltazulage hat, wurde folgendes geſagt: 

„Wir ſlud außerſtande Ihnen ein höheres Gehalt zu be⸗ 
willigen. Bitte, überzeugen Sie ſich, daß, nachdem geſtern 
unſere Annonce im Geſunbheits⸗Ingenieur erſchienen iſt, heute 
ſchon dleſer Stoß von Bewerbungsſchrelben auf melnem Tiſche 
liegt. Hier, ſehen Sie, bitte, daß wir ſogar einen Diplom⸗ 
Ingenieur haben können, der ein halbes Jahr umſonſt bei uns 
arbeiten will und dann eine Vergiitung von 45 Mark monatlich 
beanſprucht.“ 

Dieſes Veiſpiel, das wir einem Berlcht der Deuiſchen In⸗ 
duſtriebeaniten⸗Beitung entnehmen, zeigt deutlich die unmittel⸗ 
bare Einwirkung niedriger Gehaltsforderungen auf die allge⸗ 
meine Gehaltshöhe der Bewerber. Erſt elne energiſche Ein⸗ 
dämmung des Angebots und allgemeine höhere Gehaltsforde⸗ 
rungen, die ſelhſtverſtändlich auch die Diplomingenteure ſtellen 
müſſen, wird es möglich machen, das Gehaltoniveau uller lech⸗ 
niſchen Angeſtellten zu ſteigern. 

— Der Geburtenrückgang als foßlales Problem. Die 
ärztliche Geſellſchaft für Sexuolforſchung in Berlin veranſtaltete 
am Sonnabend abend einen wiſſenſchaftlichen Vortragsabend 
über die Frage des Geburtenrückganges. Referenten waren: 
der Nationalökonom Profeſſor Dr. Franz Eulenburg⸗Leipzig 
und der Mediziner Proſeſſor Dr. Grotian⸗Berlin. Profeſſor 
Eulenburg vetonte in ſeinen Ausführungen u. a. beſonders auch 
die ſoztalen und wirtſchaftlichen Urſachen des Geburtenrück⸗ 
ganges, und es ſei intereſſant, zu ſehen, daß die Verlangſamung 
der deutſchen Volksvermehrung zelllich zuſammenfällt mit dem 
Inkrafttreten der Bülowſchen Handelsverträge und der dadurch 
beg koloſſaler ung der gelamten Lebenshal⸗ 
tung im Juhre 1606. In der Diskuſſion wurde beſonders von 
dem bekannten Sexualforſcher Profeſſor. Dr. Blaſchko⸗Verlin 
darauf hingewieſen, daß die kleinen Mittelchen, mit denen die 
Regierung gegenwärtig den Geburtenrückgang zu bekömpfen 
ſucht, 3. B. die Gewährung kleiner Vorteile bei der Einkommen⸗ 
ſteuer an kinberreiche Familien, garnicht in Betracht kommen, 
auch eine bloße Mutterſchaftsverſicherung würde an ſich noch 
nicht Wandel ſchaffen, ſondern dazu gehörten grundſtürzende 
ſoziale Aenderungen, die wirklich bedeutende Vorteile an kinder⸗ 
reiche Famillen gewähren. Zu einer ſolchen Politik würden 
ſich aber die maßgebenden Kreiſe wahrſcheinlich erſt entſchließen, 
wenn ihnen. di⸗ Gachs hren, Le und eiß ſo ſiucker Ruct⸗ 
gang der Bepölkerung ſich zeigt, daß die politiſche Stellung 
Deutſchlands bedroht erſcheint. 

— Eine Werkſtatt des vorgeſchichtlichen Menſchen. In 
St. Albans, einer der älteſten Siedlungen Englands, die jatzt 
auch bereits zu einem Vorort von Londan geworden iſtt, iſt bei 
Ausſchachtungen zu Bauzwecken eine merkwürdige Entdeckung 
gemacht worden. Unter der Oberflächenſchicht und einer dünnen 
Lage von ganz ſeinem Sand ſtießen uf eine Ablagerung, 
deren Inhalt zwelfellos auf eine Tätigkeit des vorgeſchichtlichen 
Menſchen verwies. Es fanden ſich darin Fenerſteinſtücke von 
verſchiedenen Arten und Formen, Tonſcherben, Kieſelſteine, die 
wahrſcheinlich als Hämmer gedient haben, und endlich Tier⸗ 
knochen, von denen wanche durchſchnitten und zu irgend wel⸗ 
chem Zweck eingekerbt und bearbeitet waren. Unter dieſer 
Schicht deynte ſich wieder ſeiner Sand bis zu unbekannter Tiefe 
aus. Eine genauere Unterſuchung hat das Ergebnis gehabt, 
an dieſer Stelle eine Art von vorgeſchichtlicher Werkſtott zu ver⸗ 
muten, in der Geräte aus Feuerſteinen und andern Stoffen 
vielleicht gewervsmäßig „en gros and en derail“ verferligt wur⸗ 
den. Dié meiſten Feuerſteine hatten die Form langer und 
flacher Scherben, die eine willkürliche Bearbeitung insbeſondere 
auch durch eine lichiblaue Färbung verrieten. Einer der Steine 
war augenſcheinlich zum Gebrauch als Schabemeſſer hergerich⸗ 
tet. Die Beurteilung ſolcher ſteinzeltlichen Geräte iſt ſonſt ziem⸗ 
lich ſchwer, und namentlich iſt ihr Alter ſelten mit Sicherheit 
zu beſtimmen. Ein Vertreter der prähiſtoriſchen Wiſſenſchaft 
hat es in dieſem Fall auf die Zeik eingeſchäht, die als Magda⸗ 
leniſche Periode in der Entwicklung des vorgeſchichtlichen Men⸗ 
ſchen bezeichnet wird. Sie gehört der älteren Steinzeit an. 
Dle Knochen, die zulammen mit jenen Feuerſteingeräten zutage 
gefördert worden ſind, ſtammen von einer kleinen Schafart, da⸗ 
neben finden ſich Ohſenzähne, und ein Wadenbein iſt auf die 
Herkunft von einem Hirſch bedeutet worden. Beachtenswert iſt 
der Umſtand, daß unfern von dem genannten Plotz vor kurzem 
noch ein andrer Fund von Feuerſteingeräten gemacht worden 
ift, deſſen Alter auch auf die ältere Steinzelt, aber auf die 
Epoche des Aurignacien geſchätzt worden iſt. Wenn beide Ur⸗ 

14 Ans aller Welt 
— Durch elne ſolgenſchwere Exploſion in der Schieß⸗ 

baumwollfabrik der Deutſchen Sprengſtoff⸗Fabrik wurden am 
Sonnabend die Einwohner der rheiniſchen Stadt Düren in 
Schrecken verſetzt. Gegen mittag erſchütterte eine gewaͤltige 
Delonatton faft die ganze Stadt, kurz darauf folgte eine zweite 
Erſchütterung. Durch Losgehen einer Natrone war die Schleß⸗ 
baumwollfadrik in die uit geflogen. In der Aachener Straße, 
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dem Gürzenich und in Roelsdorf ſind Tauſende von Fenſter⸗ 
ſcheiben eingedrückt worden. Viele Dächer ſind abgedeckt. Eine 

te ſich in einem Umkrehſe von einer Viertelſtunde 
Die Fabrit iſt mit ſhren Erdwällen und W⸗ 
Teli eintzeſtürzi. 21 Perſonen ſind verleßßt, 
E. 
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Bei den Aufräumungsarbeiten in der Schießbaumwoll⸗ 
fabeit ſind noch zwel Tote und zwei Schwerverlehte gefunden 
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worben. Iwei werden noch vermißt Ein ermerverletter 

i im Krantenhaus geltorden. 

— Aus Lns Meter Höße abeheſlät t.. Wieder hat die 

beuiſche Armer den Lod zwelt Müiitärflieger zu betlageh. um 

Samnadend vermittag gerlet in ber, Mähe von Wellendorf in 

Veſtſoten ein Flugdeuß in einer Vöde von .10%0 Meitrn in 

Anen Gewinerſturm und ſilrzte ab. Veide Inlaßfen. der Büh⸗ 

en Beutnont Boeder und der Beglcker Leutnant Bernhardt, 

würden bei dem Kbſturze getötet. öů 

Eln anderre lolge nſchwerer Fhiegerabſturs bat jich am 

Sonnabend vormittas in der vzüne vim Eſten augctragen Nuf 

eintm Plugt nach Duüſſeldorf in unwelt de: Milta Hügel der 

kranzöſtiche Elleger, Kheviflard abarftürzt. Er und ſein Be⸗ 

gürlter Wullen jind ſchwer verleht: lein Fiugzeng iſt xrt˙ 

trümmert. 
Bel den Cöichardellen den Lod grlunden. Die Mann⸗ 

aurernden keutlchen Kreuzert, 

  

Wpalf: den in Kunſinniinepel au“ DeM. Kecuee, 

„Goeben“ bat beim Brande der Talchtiſchta-Kaſcrne krlolßreiche 

Huile feietet. Ver der Manmichaft des deutlchen Krlrlchil· 

ſes wurden durch eiuſti'rgendes Maiſerwerk fünf Mann Iwer 

vetleht. Drei der Nerunglückten ſind in der Nacht zum Sonn. 

obend ihren Verletzungen erlegen. Bei den Vöſcharbeiten ſind 

v'ch zwei Pltiztere und üurchs Sappeure der tülrkiſchen Feuer⸗ 

weür und ein ruſſtſcher Walroſe ſchwer verletzt. 

— Ein lchweres Unglüick hat ſich Frelteg nachmittag in 

Haboken bei der Sibinhri des Paſſatzierd Kriebrich    

VIII.“ ereignet. Ein vom Dampfer nach dein Lai ſielenter 

Bruckenſteg. der wr Einſchiſfung der Maflaqiere dienen ſollte. 

bruch plöhlich milten durch und etwa, lünfzig Perinnen ſtürzten 

ins Waſſer. Hilic war ſojort zur Stelle Und es gelang, alle 

Berunglückten bis auf drei aus dem Waller 3u zichen und in 

Sicherhett zu bringen, Zwanzig non ihnen hatten ſedoch mehr 

dder wimiger ſchwert Verletzungen davangefragen. Nach 

lüngeren Bemühungen konnten duich die Leichen der drei Er ; 

trunkenen geborgen werden. 

— Eine biutige Eiferſuchlstragödle hat ſim Sonnabend 

abend gegen 6 Uhr im Oſten Beriins abgeipicli. In de: 

Haufe Proslauer Straße 18 gab der 28jährige Schlyſſer Mil · 

ter auf ſeine Geliebte, die 28jährige Frau Anna Schweigert. 

vie: Revolverſchüſſe ab und verwundete ſie ſo ſchwer, daß an 

ihrem Aeriesamen 9 ID wird. 

— Eine Airche auageraubt. Als die Feumien det tatholi⸗ 

ſchen Kirche in Oberſchönewpeide brl Berlin Sonntag morgen 

   

dem 

  

    

    

   

  

  

    

     

dieſem ſtehende Marienaltar waren, tel'weile gerirümmert, Me 

Chriſtusligur vom Kreuz geriſten. Uußerdem waren werlvolle 

Kirchengeräte geraubt, Wie ſfeſtgeſtellt würde, verſuchten die 

Diebe zuerſt die maſſive Jür der Kirche aufzubrechen. Da 

dieſe ihren Eindruchewerkzeutzen widerſtand. fiiegen ſie durch 

ein Nenfter ein und rſchlugen bie Marmorplatten aul dem 

Hochaltar und riſſen bes Tabernakel auf, em die Monſtranz 

Zu kiehlen. die aber an ciner anbcren Sielle ſicher aufvewahrt 

wucbe. Sie delchädigten ſchließlich da⸗ grahte⸗ Kruziſtr. Zmel 

Opferkäſten, cte auch geſtouhten wiirden. und in denen ſich Geld 

beiond, wurden im Laufe des Tages non ben Spaslergängern 

in der Näße der Aunigin⸗Elllabeih-Hoſpitai
s aulgefunden. Ste 

maten eihochen und ihres Inholter betaub! ö 

— Eine Nordweſibot, die am Sonntag in Hamburg ein · 

letzle, bat grohen Schaden angerichtet. Nerſchledene Pampler 

im Kobleuhaſen wurden losgerilſen. In einigen Straßen wur⸗ 

den bir Baunte reihenwelſe mngelegt. Dücher wurden ebge⸗ 

derkt. Auf dem Flußplaße Fuhlebütte wurden die Flugheite 

der Militärverwaliung und der Zivililienet à aräpten Leil 

e Mehrere Alugzeuge wurden beſchädigl. Rei einem 

erüſtelnſturz wurden fünf Arbeiter ſchwer verleßzi⸗ Während 

der Nerbandewettfahrt des talſerlichen Jachtiiubs brach bei der 

Regatta der Kriegsſchtftsbocte über die Kleler Föhrde ein 

turchtbares Unweſter los, Iwei Kutter kenterten und funf 

  

zerltör! 
  

muſſen keine weitere der Sonnabend bei dem Gewilterſturm 

verunglückten Matroſen gefunden. 

—. Schweres Bootsunglück. Bei ber erſten Regatta auf 

dem Bodentee der Motorwoche kenterte am Sonntag das 

Motorb aurer VX‚ an der Rundungsboſe. Vas Byoot 

„Eile IIT worf fofort zwei Nettungsringe aus und tonnte zwei 

Monteure retten. Obwohl bald auch andere Boote 

waren, ertrank der Führer, der Werkſtättenchef der Firma 

Saurer u. Kuntel. Das Rennen wurde für ungiltig erkläct. 

Auth die Nachmitlagsrennen der Renn- und Gleitvoote fielen 

aus. 

  

  

— hHundert Paffagiere gerellei. Das auf einen drahtloſen 

Hilferuſ herbeigeille Schlachtſchiff Conmerhcut hat etwa hundert 

Palſagiere des hundert Meilen nördlich von Tompico geſtran · 

deten und zerſchmetterten Dampfer« Allanta gereitet. Die 

Paſſagiere ſetzten ſich zum größkten Teil aus Ausländern zu⸗ 

ſunmen, die von Galveſton, wohin ſie ſich geflüchtet hatten, 

  

      zur Frühmeſſe das Gottesbaus betraten. fanden ſie ein Bild 

Ergiter Ber üftung vor. Der Hochaitar und der rechis von 
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„ Den Delfeldern von Tampico zurückehren wollten. 
nach den Oelfeldern 
  

Stulthari. 

geſchichte de⸗ 
Urbrender 

Eutmicklung er— 

ſeines Weſens. 
rung zugieich die Sedanten ber 

aus eniſprinät aum 

DI Soualismus, ſein 

beit deutlicher zu maiiheſt, 

vorgang zu verſt 

der Vordenker un 
en. 

Orundoujfaſſung ſind die Abhandlungen hervor⸗ 

ho- 
Einheit begrunder jein, ü 

Sie wollen hauptſachlich an der Zeit der klaſſiſchen deutſchen 

hie und ihrer Auoläuſer das Wachſen und Werden ſener Ge⸗ 

ue geigen, 

Mann ertranken. — — 

Trondem die Nechſorlchungen den ganzen Tan zorl⸗ ge. 

geſetzt wurden. wurde außer der Leiche der⸗ Matroſen Ruß⸗ 

kertigt. 

Poſoſopt 
dankenetemen 
ſozialiſtiſcher Denker, 

des ſozialen ů 

t nur die epochemachende Arbeit non Karl Marx, dleſes 

der deutſchen klaſſiſchen ‚ 

üt dielem inhaltspollen Kapitei der 

arbeitun 
Weile nich 
echten Schülers 

zur Stelle belen ſonderen mi 

wenn 

  

ODm Vertag 

   

2,50 

Aus dem 

Der moder 

Aufwartsdellrebun
tzen 

ber 3 
Et 0 
dahlngegang⸗ 

in ſeinen Er⸗ 
Erſüllung überkon 

Bewuhtſein ſeiner 
wũ 

   

  

haupt zu beurei; 

Aus dleſer 

Haaſte die hit 
kontith trul 

tonnt 

jerſtändn. 

    

ilt ſoeben erſchie non: 

ogtallsmus von Nax 

Rark. 

Inbalt deden wir E 

Kriedrich Schiller, 

de Samk. Simen, 
bach. Mar 
fänge⸗ 

SüUrner. 

Marx und Hegel. 

Der Verſafßßer ſagzt in 
„ 

ne Soziallomus lühlt lich als der,geiſtige Erbe aller 

iergaharnheit. 
ücde Nerwirkib 

jener Gi 
ktennmismitzein den 

mener e 
Zuſammentzehi rigteit well der bisherigen Mäle 

ichſt ihm bas i ‚ 
das iuit ſetner Gegenwartsarheit und Zukunftsforde· 

lehen, feine Gedanken vnd 
ö 

üb Rorkämpfer der menſchlichen Entwicklung über⸗ 

er 
de 

tellen, ſondern, auch 

hie auf jenen 

beſonders aufmertſam machen, der zu Wü als ſeinem Bollender nicht 

nur führen 
Willenskriti 

te, 
k erſcheint dadurch 

beſonderen Bedeutung gerade 

dieſe letztere erh 

eines 
ſchließlich zum Soz 

erſcheinen nun d 

Gejeülch 
ſem Ziele. 

ie 
uffaſſung herausgebildet hat, wle 

Autert Qmen. 

chuntß lo niriét 2 

r verſchiedenen Zeit 
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Immunuel 

Ferdinand 
Mearß im 

Vorwort: 

des Denkens und Schaften⸗ ber beſten Geiſtrr 

In ſeinen Zukunſteideal erhofft er nicht nur die 
ů & und Tcäume ui. befriedigt 

allch zum erſten Moi 

Bebingungen für dieſ; 
Aus dieſem 

  

jeſchlechter, ſondern er. ſieht 

u Weg und dle 

Auſnaben und Jiele gegeben 

beſondere geſchichtliche Ver tändnis 

Prtgangenheit vollendet. Und hier⸗ 

jenct eißenartige ſchöne Zug des mobernen 

eſen ſich nnousgeietzt an Büldern der Vergangen⸗ 

ſeinen zehigen, Beſtand aus ſeinem Her⸗ 

Kümpfe aus dem Wirten 

   

in einem Bande geſammel ſind, und darin wird 

ihrer Euaſtehung re innere 

dir ihre Verlenigung zu einem Ganzen recht⸗ 

mit den erſten Verſuchen 

die theoreliſchen Vorbedingeinger. jür die Be⸗ 

Problems ſchuſen. Und ſie jollen auf dieſe 

Philoſophie, in den geiſtigen 
Geiſtesgeſchichle 

dieſes ſelbſt einem tieferen Verſtändnis zülföhren, 

Ibeengehalt der deutichen kritiſchen Philyſophie 

eallſtiſche Erkenntuts⸗ und 
ichte und in ihrer 

Aber gauch 

ſondern mußte. Die i 
in einem neuen 

für eine Sozialwiſſenſchaft. 

ält erſt durch dieſe kriliſche Beziehung die Möglichkein 

iſſes ihrer Cigenart. 
5 

ialismus als einer notwendigen Konſequenz führt, 

Denker, aus deren Reitrag 

Und weil dieſes Verſiündnis 

ſich unſere ſozialiftiſch⸗ 

Wegweiſer zu die · 
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Das gefährliche Streilpoſtengeſetz 
Als im teuren Vaterlande von allen Selten nach dem 

rettenden Streikpoſtengeſetz gerufen wurde., konnten die Kon⸗ 

ſervativen in Sachſen nicht ſchweigen. Der Ausſchuß der im 
fonſernativen Landesverein vereinißten ſächſiſchen Induſtriellen 

erſuchte die Mitglieder des Verbandes lächllicher Indultrleller 

in einem Ründſchreiben, einer an die Staatsregierung gerich⸗ 

teten Entſchlleßung zuzuſtimmen, die fin einen erweiterten 

Arbeitswilligenſchutz, beſonders für ein Verbot des Streik⸗ 

poſtenſtehens eintrilt. Der Verband ſächſiſcher Induſtrieller iſt 

aber der Anſicht, daß ein Arbeitstvilligenlchutzgeſeß nicht nötig 

iſt. Er hat erwidert, „daß für die praktiſche Beſeitigung der 

Schäden, die ſich aus den heutigen Verhäitaiſſen ergeben, neben 

der Unterſtützung der natlonalen Arbeiterorgantſatlonen nur 

der Weg übriß blelbt, den der Verband ſächſiſcher Induſtrieller 

vereiis gewieſen hat, nämlich durch energiſche Anwendung der 

beſtehenden Geſetzesbeſtimmungen, durch Ausbildung beſon⸗ 

derer Beamten, dem Unweſen des Streikpoſtenſtehens wirkſam 

entgegenzutreten und bem Arbeiigeder aguf bieie Welie einen 

praktiſchen Schutz zu gewähren, der ihm durch die ausſichtsloſe 

und für ihn feibft bedenkliche Förderuntz eines beſonderen 

Streitpoſtengeſetzes nicht gewährt werden tönne.“ 

Wenn ſich mit dem beſtehenden Geſetz alles machen 

läßt. braucht das Unternehmertum kein neues. 

Die Konſervativen Scharfmacher werden allerdings über 

den Standpunkt des Verbandes ſächſiſcher Induſtrieller bedenk⸗ 

lich den Kopf ſchütteln. 

polliſche Lagesiberſiht 
‚ Deutſchland 

Berlin, den 23. Mai. Die ſozlaldemokratiſche Silchwahl⸗ 

parole für Stendal-Oſterburg wird von den Konſervativen 

wieder einmal dazu benützt, ſich auf das hohe Pferd der Prin⸗ 

zipienreinhell zu ſetzen. Rachdem die Konſervativen keine Aus⸗ 

ſicht haben, ſazlaldemokraͤtiſche Slimmen zu belommen, ſagt 

dle Deutſche Tageszeitung: 

„Die Konſervativen aber gehen mit blankem Schild, 

als unabhängige und aufrechte Vertreter der Landwirtſchaft 

wie der geſamten natlonalen Intereſſen, der Entſcheidung 

entgegen.“ 
Mit blankem Schild aus bem Wahlkampf hervorzugehen, 

iſt in dieſem Faͤlle keine Kunſt und kein Verdienſt. Die Trauben 

hingen eben zu hoch und deshalb waren ſie den konſervatiwen 

Füchſen zu ſauer. Die Fälle Dade. Volko. Nübler uſw. zeigen, 

baß die Konſervalven auch bereit. ſind, den Schild weniger 

blant zu halten, wenn ſie ſozlaldemokratiſche Stimmen be⸗ 

kommen können. 
— —— rr, cD-t--L.-= = =-ie Er 

— Die Naüliondllibtrüle Kortefpondend, Laia efitzlellr Sr 

gan der Datlonalliberalen Partei Deutſchlands, berichtet: 

„Der Geſchäftsführende Ausſchuß hat durch ſeinen Unter⸗ 

ausſchuß am Donnerstag den 21. Mat unter dem Vorſitz des 

Abg. Dr. v. Krauſe in Erfüllung des ihm vom Zentralvor⸗ 

ſtande erteilten Auftrages mit den Vertretern des Reichsver⸗ 

bandes der Vereine der nationalliberalen Jugend und des Alt⸗ 

nationalliberalen Reichsverbandes über die Möglichkeit und 

Zweckmäßigkeit der Auflöſung beider Verbände verhandelt. 

Die in durchaus parteifreundlichem Geiſte geführte Ve⸗ 

ſprechung ergab den allſeitigen guten Willen, etwa vorhandene 

Unzuträglichkeiten zu beſeitigen. Insbeſondere wurde die bei⸗ 

derſeitige Bereitwilligkeit und Abſicht feſtgeſtellt, bei künftigen 

Meinungsverſchiedenheiten ſtreng darauf zu achten, daß die 

Auseinanderſetzungen nach Ton und Form ſich in den durch 

die Zugehörigkeit zu derſelben Partei gebotenen Grenzen hal⸗ 

ten. Man vereinbarte, bei etwaigen Differenzen eine Ver⸗ 

ſtändigung durch Vermittlung des Geſchäftsführenden Aus⸗ 

ſchuſſes zu verſuchen. 

Die Vertreter beider Verbände bezeichneten in eingehen⸗ 

der Begründung die Erhaltung ihrer Verbände im Partei⸗ 

intereſſe als notwendig und deren Auflöſung als undurchführ⸗ 

bar. Dagegen wurde auf beiden Seiten der Wunſch laut, zu 

einer häufigeren perſönlichen Fühlungnahme zu gelangen, um 

Meinungsverſchiedenhelten möglichſt auszugleichen und Sirei⸗ 

tigkeiten vorzubeugen. 
Der Geſchäftsführende Ausſchuß wird nunmehr zu dieſem 

Ergebnis der Verhandlung Stellung zu nehmen haben.“ 

— Stacaksgefährliche Fahnenfarben. In Mogilno ſand 

am 10. November 1913 auf dem Friedhofe die Ueberführung 

der Leiche eines Prälaten vom proviſoriſchen Grabe nach der 

neuen Grabftätle ſtatt. Es waren etwa 500 Perſonen anweſend. 

Als Mitglied des Socolvereins (polniſchen Turnvereins) war 

Prybilski mit der Fahne ſeines Vereins erſchienen, die er auf 

dem Friedhofe entfaltete. Die Fahne war gelb⸗grün. 

Das Landgericht in Gneſen als Berufungsinſtanz ver⸗ 

urteilte ſpäter P. wegen Uebertretung der Polizeiverordnung 

des Regierungspräſidenten zu Bromberg vom 8w. Juni 1904, 

welche u. a. den mit Strafe bedroht, der ohng Genehmigung 

     
Fuhnen und Flaßzgen ia anderen als den iſchen Landes⸗ 

farben oder den deutſchen Reichs⸗ und Lanbesfarben 

lich aushängt, ausſtellt oder trägt. Es handele ſich hier. ſo 

wurde ausgeführt, um eine Fahne in anderen Farben, als ! 

die Verordnung zulaſſe. Auch ſei die Fahne öffenilich getragen 

worden, da es ſich auf dem Friedhofe um das öffentliche Bei⸗ 

ſammenſein einer Menſchenmenge gehandelt habe. 

Am Sonnabend hat, wie uns unſer Berliner V.-Kor⸗ 

reſpondent mitteilt, das Kammergericht dieſes Urteil be⸗ 

ſtütigt. Der preußiſche Staat kann nicht ertragen, daß bei 

einem Leichenbegängnis eine polniſche Fahne getragen wird. 

— Der empfindliche Kriegsminiſter. Auf Antcag des 

preußiſchen Kr v. Foalkenhayn iſt gegen den 

Beritner Schriftſteüer UÜlrich Räuſcher⸗ünd gevcn den Her⸗ 

ausgeber der Münchener Zeitſchrift März, Or. Theodor Heuß, 

Ankkage wegen Beleidigung erhoben worden, di in ei 
* * 

          

   jo. In bem Arükei w. f kiſiert, 

militäriſch zu organifieren. Dabei wurde auch die Perſon des 
FTriessinifters erwännt. Am S. 5 würbe 1 1 
Kricäösmimiſters erwähnz. Am würbe ; 

      

Eheygar bald Leeler      

Rauſchere Wohnung eine Hausſuchung abgehalten, bei der von 
drel Kriminelbeamten einige Exemplare des März und Vriefe 
des Dr. Heuß beſchlagnahmt wurden. Der Prozeß wird in⸗ 
tereſſant werden. 

— Uſlerloſe AMotlenpläne, Am Sonntag ſand in Berlin 
die Hauptverſammlung des Deuiſchen Flottenvereins ſtatt. 
Das Hauptreferat hleit Großadmiral von Käſter. Der 
wichtigſte Teil ſeiner Auofſihrungen iſt der folgende: 

Das Flotiengeſetz nach der Rovelle von 1012 fordert an In Dienſt 
geſtellten bezw. im Reſerveverhältnis befindlichen Kreuzern: 

Große uder Klelne Kreuzer 

    
   
   

  

1. Hochſeeſlotte 15 

2. Reſervoflotrtte 4 12 
von 1 großer und 

e Kreuger mit 
ſungsſtämmen im 

Dienſt. 
3. Auslandsflotte. .. 8 10 

OSüimme 20 40⁵ 
Dagegen ſind tatfächlich im Dlenſt: 

Große Kreuzer⸗ Kleine Kreuzer 
* *D 

    

  

  

1. 5U 
2. Aut 3 0 
3. ned 

S ſuchsſchiffe 2 5 
4. Unterſeebootsbegleitſchiiſe — 2 

Summe - 2 
Es fehlen ſomit noch 12 19 

von denen 6 noch fertiggeſtellt ſind. Im Reſerveverhältnis befindet 
lich 1 Linienjchiff mit Beſatzungsſlännnen. 

Außer Dienſt: 10 beaw. vom Herbſt d. Is. wahrſchelulich 
13 Linſenſchißfe, 

2 große Kreirzer und 
13 Aelne Kreuzer, 

für die gllem Anſchein nach nur Reſerveperſonal vorhanden iſt. 
— Für die Mehrindten“haltung bezw. Reſervebereitſchaft dieſer 
Schilfe würde ein weſentlicher Mehrbeſtand an aktivem Perſonal 
(rfordeKich werden. Um hier Wundel zu ſchaffen, erſchelnt es 
mir unter Verückſichtlgung der fonſt noch unvermeldlichen Mehr⸗ 

forderungen an Perſonal für die uunſer dere) Dienſtzweige ein 
bringendes Bedllrfnis zu ſein, daß außer der jährlich in Ausſicht 
genommenen Perjonalvermehrung in den nächlten Jahren noch 
eine Extraquote in Ausoſicht zu nehmen ſein möchle. Wir treten 
deohalb ſfür die möglichſt baldige Vereſtsſtellung von genligendem 
BaMn für die geſetzmäßige Verwendung des vorhalidenen 
Schiffsmate tals ein. 

Nachdem die enorme Heeresvermehrung von 1913 be⸗ 

ſchloſſen worden iſt, ſoll nun die Zahl derer, die dienen müſſen, 
noch durch gewaͤlltige Vermehrung der Seeſoldaten vermehrt 

werden. Die Pläne des Flottenvereins werden gewöhnlich 
von der Relchvregierung nachher akzeptiert. Es iſt daher zu 
befürchten, daß bei dem Reichstag demnächſt eine Floiten⸗ 
vorlage eingebracht werden wird. Die bürgerlichen Parteien 

würden ſie vermutlich bewilligen. Aber wer ſollte die 

Koſten tragen? Das Proletariat darf damit auf keinen Fall 

behelligt werden. Wenn die Mohlhabenden die kleine Veſitz⸗ 
ſteuer, die 1913 veſchloſſen wurde, nicht weſentlich zusdauen 
wollen, ſollten die bürgerlichen Parteien die geplante Ver⸗ 
mobrung der Sooſaldaten eniſchieden ablehnen. 

Deſterreich-Angarn. 
— uUm Suſpendierung der Getreidezölle haben mit Rück⸗ 

ſicht auf die enormen Brotpreiſe die Magiſtrate von Wlen 

und Budapeſt bei der Regierung petitiontert. Art. 8 des 

Vertragszolltarifs ermächtigt die Regierungen von Oeſterreich 
und von Ungarn, 

„Iin gegenſeitige ſt iſle dir 
und Hülſenfrüchte in ichten Ausfalls der heimiſchen 

Ernten für alle oder einzelne Fruchtgattungen zeitweilig an allen 

oder einzelnen Grenzen unter den gegen Mißbrauch ſchützenden 

Kontrollen und Beſchränkungen außer Kraft zu ſetzen oder zu 
ermäßigen.“ 

Der Magiſtrat von Wien gehört bekanntlich der chriſtlich⸗ 

ſozialen Partei an, die ihren Hauptanhang unter den Agrariern 

hat und entſchieden ſchutzzöllneriſch iſt. In Deutſchland wäre 

zur Suſpenſion (d. h. zeitweilige Aufhebung) der Getreidezölle 

ein Geſetz nötig. Im Intereſſe der breiten Maſſen fordert 
die Sozialdemekratie in allen Ländern die Aufhebung der 

Getreldezölle. 

     
   Zölle für Getreibe 

— aie — 

Belgien 

— Die Vahlen. Das belgiſche Parlament wird nie 

völlig neu geweihlt; alle zwei Jahre ſcheidet vielmehr die Hälfte 

der Abgeordneten aus. Am Sonniag fand dementſprechend die 

Neuwahl für halb Belgien. nämlich für die Provinzen 

Hennegau, Lüttich, Oſtflandern und Limburg 

ſtatt. Es ſchieden 43 Klerikale, 25 Sozialiſten, 19 Liberale 

und 1chriſtlicher Demokrat aus. Gewählt wurden 41 Klerikale, 

20 Liberale, 26 Sozialiſten und 1 chriſtlicher Demokrat. Die 

Klerikalen verlore Mandate, die Liberalen und die So⸗ 

zialiſten gewannen je ein Mandat. 

  

      

Die Sozialdemokratie 

hat alſo einen kleinen Erfolg zu verzeichnen. 

  

Albanien 

— Revolulion! Die Verbannung Effad Paſchas ſchien 

vom Standpunkt des Fürſten inſofern ein beſonders kluger 

Trick zu ſein, als eine Revolution der hörigen Bauern gegen 

die Feudalherren begonnen hatte. Eſſad Paſcha war aber der 

Führer der Feudalen. 
Die Bauern wollen aber weder die Herrſchaft des Adels, 

noch die des im Dienſte des faſt ausſchließlich ausländiſchen 

Großkapitals ſtehenden Fürſten. Nach erfolgreichen Kämpfen 

mit den Regierungstruppen begaben ſich die aufftändiſchen 

Bauern auf den Weg nach Durazzo. In der nördlich von 

Durazzo gelegenen Stadt Karcaja pflanzten ſie die türkiſche 

Fahne auf. Vor Durazzo allerdings zerſtreuten ſich die Auf⸗ 

ſtändiſchen, als gegen ſie Freiwillige und Gendarmerie auf⸗ 

j marſchierten. Nachher kamen ſie aber zurück, und es iſt zweifel⸗ 

haft, wie jetzt der Siand der Dinge iſt. 

Der Fürſt und die Fürſtin flüchieien Sonn ach 

mittag ängſtlich mit ihrem Gefolge an Bord des italieniſchen 

Kriegsſchiffes Miſurata. Ihre Penſion dürfte das levensluftige 
Eri. 

  

  

  

   

Danziger Nachrichten 
Reeillüt mit 17 Prozent Wafferzuſatz. 

Die Vanziger Fleiſcherinnung veröffentlichte in den Zei⸗ 
tungen ſolgende „Bekanntmachung“: 

Seit mehreren Oohrzehnten iſt es in Donzig Ühlich, paß 
uUnter der Bezeichnung Klopsſieiſch elne aur Rind, Uund Schweine⸗ 
00 5 beſtehende I 5 ver'auſt wirb, welche durch einen Zu⸗ 
ath von Waſſer und Salz, welches dle nötige Bindekraſt erzeugt, 
ſowie Pfefler (eventuell auch etmas Muskaimiß) zur Veratbeitung 
als Klops fertig bergerichtei iſt, Der größte Teii des Publitkumt 
jolünſcht das ſo zubereltete Fleiſch, ba es in dieſem Werdf ohne 
melteres verbroucht werden konn, auch brdeutend; 60 iſt, als 
ouf Beſtellung extra gemahtenes Flelſch. Wen dleſes (apsfleiſch 
nicht zuſagt, ſondern mehr anleyen iwil, verlanſt und erhält ertec 
hemahlenes Schweinefleſſch, öů 

So iſt es jabrzehutelang unbeanſtandet zur Zufriedenheit 
oller e ei gehandhabt worden. 

Wir bitlen daͤs geehrte kaufende Publikum und die Herren 
Kollegen, um Irrtümer zu vermeiden, belm Eln⸗ und Verkauf einen 
Unterſchied S iſchen Schweineklops und extra gemahlenem 
Schweinefleiſch zu mathen. ů 

Mit Verwunderung wird die Mehrzahl der Danziger 
Sanstranen idlelem Sausfrauen „ſeit mehreren Jahrzehnten ilblichen“ 
und „zur Zufriedenheit aller Betelligten“ gehandhabten 
Brauch geleſen haben. Aber wenn das Wahrheit iſt, was ver⸗ 
anlaßt denn nun mit einem Male die Fleiſcher zur Aufgabe 

ihrer Inſerate. Ein Gerichtsbericht der Danziger Zei⸗ 
tung piot Aufſchluß. Dort leſen wir⸗ 

Heute hatte ſich das Schöffengericht wleder mit einem der⸗ 
artigen Falle zu beſchäftigen. Der Angeklagte — ein ehren⸗ 
werter Meiſter, der bereiis über 40 Jahre im Gewerbe iſt — be⸗ 

tonte zu ſeiner Entſchuldigung, daß das „Klopsfleiſch“, mie er ea 
dem.Käufer verkauft habe, ſeit Zahrzehnten in der glelchen Weiſe 
in ganz Danzig Im Handel ſel, Man wolle es den Hausfrauen be⸗ 
quem und das Flelſch gebrauchsſertig machen. Reines Schweine⸗ 
hackfleiſch, das extra gemahlen werde, koſtete, ais am 13. März 
d. Z8. die Fleiſchprobe bei ihm gekauft wurde, 1,20 Mart pro 
Pfund, Klopsfleiſch aber nur d0 Hfeunio. Der als Sachverſtän⸗ 
diger vernommene Obermeiſter der hieſigen Fleiſcherinnung, Herr 
Emil Tiede, vertrat den gleichen, Standpunki. Seit vielen 
Jahren werde bas Alapoſleiſch 70 gellefert ohne jede Beanſtandung 
ſellens der Behörven! Auf die Frage des Gerichtevorſißenden, 
wieviel Prozent Waſſer in dem Klopsſlelſch enthalten ſein dürfte, 
erklärte der Sachverſtändige, daß es hierüber keine Vorſchriſten 

gebe, In dem Flelſch, das Gegenſtand der Anklage war, ſind 
17 Prozent Waſter gefunden worden. Der Aintsanwalt rte 

aus, daß ſell Monaten faſt in jeder Woche Verurtellungen erkolhen 
wegen Verkaufs des „Klopsflelſches“. Der Angeklagte hüätte wiſſen 
wülſeen daß er dem Fleiſch nicht ein derartig großes Quantum 
Waſſer zuſetzen durſie. Der Berieidiger des Angerlagten machie 
geltend, doß vor dem 13. März d. Js. teine Verurteilungen 
von Sdie ülei erfolg' ſelen, ſondern erſt nach dieſem Ter⸗ 
mnin. Als die Fleiſcherinnung dadvon erfuhr, habe ſie ſofort ihreu 

Innungsmitgliedern entſprechende Mittenlung gemacht. Da dies 

erſt nach dem 13. März geſchehen ſel, konnte der Angeklagte nicht 

vorher wiſſen, daß der alte Vrauch nicht mehr geübt werden 

durfte. Eine Verurteſtung könne aber nur erſolten, wenn eine 
wiffentliche Verfälſchung des Nahruntzsmittels vorllege. 

Trotz aller Ausreden verurteilte das Schöffengericht den 

Fleiſcher zu 30 Mart Geldſtrafe, weil es der Meinung war, 

wenn das Publikum Klopsfleiſch verlange, wolle es auch Fleiſch 

ohne die 17 Prozent Waſſer kaufen. Die guten Fleiſcher, 

meiſter! Wie förſorglich ſie den Frauen enigegenkommen! 
Sle machen das Klopsfleiſch ungefragt „völlig gebrauchs⸗ 

fertig'. Und die böſe Behörde will dieſen Arbeitseifer durch⸗ 

aus zur Nahrungsmittelverſälſchung ſtempeln und verfolgt und 

beſtraft die biederen Leute. Die Tugend hat es immer ſchlechter 
auf dieſer Welt. 

von Dieſem 

Danzlger fleinhandelspreiſe 
Galbmonatsberich! des Statiſtiſchen Amts). 
  

  

  

   

  

  

   
    

  

      

    

  

    

Ladenpreije am ] Ladeupreiſe am 
15. Mai 1014 15. April 1914 

Sere-MOE MAeſa 
Preis preis“) Preis preis“) 

ſ. Pf. Ai., . 
1. Sleiſch zu „ x ü ů 

Rindfleiſch ü ü 

Keule iOberſchale, Schwanz ⸗ 
ſtück, Blume)..(0—10024 93 

Bug (Schulterſtüc). 75— 90 54 8⁵ 
Bauch, Dunnung, Hals. .. 10— 960é 78 81 

Bruſt 70— 20 830 81 

Spannrippen . . 70— 80 77 70 

Rindecklops (gemuhl. Fleiſch) 80—100 20 92 
Rinbernierentalg (roh) ... 40— 60 56 56 

Kalbfleiſch ů 

Keule 9⁴ 

Bai 4, — 82 

B. chulter 2 

Weh —. ů — 82 

Kamm, Hals, Riyp 76 

Hammellleiſch ů 

Keule. ** 90—120 105 10⁵ 

Kotelett. ..90—120 105 104 
Bug (Schulterſtüut)....80—105 95 94 
Bruſt, Hals, Dünnung .„ . 80—100 9¹ 

Schwelnelleiſch 
Karbonadge 90—110 9 9⁵ 

Kammſtück ·w· ..70— 90 8⁰ 8⁰ 

Bauchfleiſch D. . 65— 75 ü E 7⁴ 

Keule (friſcher Schinken) 75 7⁵ 

Bug (Schulterſtiüc. ). 65— 75 68 7⁰ 

Kopf, Ohren und Schnauhen ] 30— 455 E 

Belne i 50 i0 76— 0 üů 73 77 

Schweineklops (gemahl, le — 

Irſſches Rückenfett 65— 80 72 74 

Geräuchecter roher Schinken 
im Anſchnitt. ..120—160 138 140 

Geräucherter Spek....60—.90 87 90 

Inländiſches Schmalz...80—100 90 9² 

2. JZe ½ Kg 
Ungeichtte gelbe Erbſen 

Weiße Speiſebohnen 
Linſen. 
Cßduten · W2 
Esßkarrefeln s gir. — 

— 1 Zir. 

  

      
  

1 Mandei Cier 

*½ De De   
  

  
     



  

N bit in volle 

Die Zabt der in den Orrrnonſtalten Dreußens beſinde 

Uchem Geiftesfronten Iſt nach dem ptrußiichen Miniſterlalblaii 

fur Medizinalaneriegendelten (1815 Nr. 40) im Zeittaum 1901 

Mo 1011 Im bebarrhichen Machvtum von 74 OU aulſ 102 82 

Jahlen elne rolrt⸗ 
Deſliegen. Die irage ilt Umſtritten, ob dieſe 

liche Bermehrung bebeuten, „ber vt die Steigerung nur eine 

ſcheinbere ift. Die ptnununte amtliche Veröffenilichung erwähnt 

die verichtedenen Umſtünde, die kür lettere Auffolfmmg geltend 

Fertacht werben, ishrt baun aber sart! Wenn auch dleſe 

ünde im dünemelnen nicht in Abrede zu ſtellen nd, ſo 

ſteht es auch außker Mraue, dah die moderne Kultur mit ihrem 

haſten und Trecben, die größcre geilline Unſtrengung. die 

ſlörteren Aufregungen und chemülsbewreungen, der Miß· 

brauch von alkoboliichen Getränten und narkotiſchen Mitteln 

U. C. i. eßr Weifteskrankbeiten gur Polge haben, als dier 

srüder der Kall war. Merden die Nervenfrunten. Morphlun- 

Accttgen, Bitobelilten ulw⸗ mitberücklichtigl, ſo belief ſich die 

Jahl der Verpllegten wädrend des Aabres 1U1f auf 147 143 

‚61 342 männlticze. G5 801 weidliche) Fälle. Mas ſpezicil die 

kottgenannte. wichtigr, vermeidbare Urlache geiftiger Erkran⸗ 

tungen betrifft. lo wurden im Jahre 1911 in den Irrenanſtalten 

Preußene wegen „Alkodoliemtte“ aufgenommen 4741 Perſo · 

neu, 4414 männliche. A1 weibliche. Daron waren erblich be⸗· 

jaſtet RaE. Puneben lind auch bei den udrigen Pormen von 

Geiſteskranlbeiten große Prozentſatze als Trinter angegeben. 

30 bei Cpilephe 17S1 Sugänge) rund 2p. bei einſacher Seelen⸗ 

ſtörung rund 21 Brozent. Dr. V. 

  

   

  

Me. Stroßtenverbeſſerung. Der Magiꝛrat hat bei der beutt · 

trn Stadtverordnetenverſammiung beantragt⸗ zuzuftimmen. 

daß der rrchtwinklig nom Schellmühlerweg abzweigende, 

ouf die neue Schichaukelonie jührende Teil des Schell⸗ 

müdlerwieſendammes in riniacher Weiſe befeſtigt und der 

für dieſe Befeſtigung erſorderliche Koſtenbetrag in Höhe 

von 2500 Mart —, vorbehalllich ſpäterer leilweiſer Deckung 

durch Anliegerbeiträge — dem Fonds für beſondere BDe · 

willigungen entnommen wird. 
    

  

      Der I imn 

Seerſeits mit alten B. 

Beſeſtigung des norbweſtlichen Bürgerſteiges üt Teermacadam 

vorgelehen. 

Ele einiaches Mütri zut Brisudunz von öchn 

OSbreuſchmrerzen. Dr. Adolf Schwarz empfiehlt in der Mün⸗ 

chener Rediziniſchen Wochenſchrijt den aüen Brauch des ziem⸗ 

lich aus der Mode gekommenen Riechfläſchchens aufs neue. 

reilich auf eine befanders wirklome Anwendung in beltimm⸗ 

und 

es ziet           
   

    

m enam bikigen Pßtisen 

wire 

Fesche welßs und farb 

  

Leinenkostüme, kostüme, 

ten Fallen 
ötheriſche 

Atmupgsſtillitand. 
fuchen, aber ſte kreten doch binier 
zurſict, daß auch ein heſtlger Zahuſchmers 
Verſuchen haben die Matfenien ertlärt, 
Aunenblick wie weggewiſcht geweſ 
mehrere Stunden. Da die Urſache der 
gehoben wird, kann ihre bauernde 
micht erwartet werben, doch it es auch vor 
Schmeigen einige Wochen ausdllebe 
ßiewöhnlichen Vortzänße der Zabntäul 

waren. Außerdem hot Dr. Schwarz den ähnli 
Senfüöls bei Ohrenſchmerzen erpropt, die durch eine 

Mittelobrentzündung hervorgerufen 
Ohreuſchmerzen gellen für ſaſt 

  

ihnen eriüſt zu werven., iji jchon 

grohem Wert. Eine nachtellige Wirtung 

etwa s Fällen niemals beobachtet worben. 

Cla bedenkliches euer brach im Haufe Poggenpfuht 36 

aua. Die Flammen ſetzten einen Laden in Brand. der mit 

Vacken, Cirnis, Tapeten und anderen bren 

füilt war. Das Feuer griff ſehr raſch um f 

Feuerwehr miel zu ſchaffen. Als die 

bereits eine höher liegende Elage ergriffen. 

befindliche Kinder konnien noch in 

Der Vaden ilt völlig vernichtet worden. 

neue Namen. Inſolge der Eingemeindung von Weſtlich · 

Neuföhr wird fortan das bisherige 

Plehnendorſ“ die amtliche Bezeichnung „Königl. 

bauamt Danzig⸗Weſtlich⸗Neuſähr“ und die bisherige 

baukaſſe Gr. Plehnendorf“ die Bezeichnung „Königl. 

baukaſſe Danzig⸗Weſtlich᷑⸗Neufähr“ führen. 

Ein Laſiwagen überfuhr am Montag nachmittag 

dem Schüſfeldamm einen pier⸗ bis 

Knabe 

den. 

herberge. 
Generalverſammlung. 
zur Wahl zu erſcheinen. 

  

„ 10Sef Spitzer'schen Konfektio 
Langgesse 2, erste Etage,. 

  

   
   stüme, Spori-Paletuts, 

Lostümröcke, Seidenblusen, Morgenröcke, Mantel, Frauen- 

Backflsch-Konfektion, 

See verr 
Dhe fertgesetrten Prvisc sins Sist JScder Rikterse verrelchnet⸗ 

Kein Uebeusch. — Eeine Auswabkendung. 

Usberzeuge sich jeder von den enorm billigen Preisen. 

bel 

   byn, als die jurchtbarſten, 0 

  

tdem LNopf unter da 

— arug. M 
Geſungverein Sängergruß. Mitiwoch 

si Uhr, außorordentliche Uebungsſtunde 
des Delenierten 

Es iſt daher Pflicht aller Mitglieder, 
Der Vorſtand. 

Nachdem Wadi 

      

ankt. Dar Mittel, Das 
enföl. Rlecht man in ein 

Das nur wenige Gramm dlefer Winfiskeit 
eine Rötunß des Gelichts, Tränenſiuß un 

Dleſe Holgen würde man 

rn. 

n. wenn 

   

jrii einigt- 
des Senföls i 

leht leßz 

   

worden waren. 
Menjmen, bie ſie etirin; 

ilberhaupt gibt, und von 
— 

„Maſchinenvauamt Gr. 

Maſchinen · 

„Waffer⸗ 
Waſſer · 

fünfjährigen Knaben. 
Fuhrwerk und wurde an⸗ 

ſcheinend leblos von hinzueilenden Pafſfanten aufgehoben. 

ttwoch den 27. Mai, abend⸗ 
in der Maurer⸗ 

Bundes⸗ zur 

      

   

  

   
           

, 

2 4.2— er⸗ 
das Drillunze 

Wochentäglich: Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8¾/ Uhr 

Sonn⸗ und Feiertag: Extra großes Programm. 
Konzeribecinn 5 Uhr 

Billetworverkauf laut 

er empftehlt. Ut bors 
kreaſchchen pinein. 

enthält, o erkolt 

d vorühergehenber 
nictht ßerade 

der erfreulichen Exicheinung 

ſolort aufhört. 
der Schmerz ſei im 

Und zwar meiſt für 

Schmerzen dadurch nicht 

Unterdrüttung natiirlich 

getommen, daß die 
ſie nur durch die 

E verurlacht geweſen 

ſchen Einfiuß des 

  

    

nͤbaren Sachen ge · 

ich und machte der 

ſe erſchien, hatte der Brand 
Mehrere hier 

'er Minute gerettet wer⸗ 

Winter 

Plan Zigarrengeſchäfte E⸗ 
gaſſe 13. KGebr- Wetgel. s5 

  

1. Perballet: 15 Perf 
ot: wege 

3. Gelunden: 

1 geſdene Vomenuhr. 

Beiſ1 ingerhut, abzuhdlen aus 

pröſidiums. 

bel. K. 

1 kleinev la Portamonnaie, en 

ländiſcht Priefmerten; 1 

     
      

18ll 31.10 Marl: i liln geſtreij 
arzußthen im Fundburtaß des 

akute 
Die 

Toderfälle: Nrou. 
M. — Sohnm di. 25 J. 32 

meiſter Hermann Ratß, 60 J, 

hannes Kehhront, 

des Steilmachermeilters Franz 

Eichhols, geb. Phllippfen, 82 J. 
beamter Mar Theodor Voſle, 

ſchuio, 35 J. 5 R. — Maler 

Wagner, 

Politt, 5 R.— 

Arbeiter Hohann 

Vollteibericht vom L. und 25. Mai 1514. 

ponen, darunter 3 wegen, Oilebſtahls, 

K Aörperverletzung. 2 weßzen 

2. Obbachlos: 2 Verlonen. 

1 Abwarzt 

dem Fundburean des Konigiichen Rolzzei⸗ 

4. verteten: 1 Brieftaſche nut ZJeugniſſees, lün Zohann Melko: 
ihaltend ca. 4 

bluues 
Handtaſche, haltend über 23 

5 Mart: 1 ichworge runde, 3 Wa Sert büure⸗ 

Stemennale üt en. Li Mark. f brauntee Portemennale 
lter Damenichirm mit grüner Krlltke. 

Königllchen Rolizeiprälidiums. 

—— 

Danziger Standesamt vom 25. Mai. 
Danzig· 

GEliſe Marie Wendorff. g. 

0 25 Senl, Honat vut S0 

5 L. 5 M. — Schiſ ilfe Franz Jonat, a 

A, ee5 45 B,% K. — Sohn des 
totgeb. — Krau Helene 

1 3, 9 & — Wirtſchafterin Mobete 0..3 51 J. 2 M. — Tochter 
ohnke, 6 Z. 

3 N. — Königl. Polizei⸗Vollziehungz⸗ 

45 J. 6 MN. — Arbeiter Edwin Pat⸗ 

Zulius Pertram, 63 J. 2 M. —. Tochter 

des Kutſchers Hermann Albarus, 3 J. 6 

52 J. 2 M. — Sohn des Eilenbahnorbeiters Frledrich 

Invalide Ulfred Rudolf Kopitſch. 23 J. 

Cangfuhr. 

odeofätſe: Witwe Ida Bertran, geb, Florie, 65 J. 2 M — 

Zimmermädchen Marie Falow 21 

mann, 57 J. — Frau Eliſe Dödreb. Vütow, 58 L. 3 WM — 

aluhn, 38 J. 6 M. 

  

Betteins, 7 wegen Truntenheit. 

Nortemonnaie mit 1,31 Mark: 
mit Kapfel; 1 fubernes Herz und 

Mart und einige aus⸗ 
Damenportemommate mit 4 bi 

b 

  

      

  

  

reb. Pannenberg, 
Kati Reinhardt, 

Schuhmacher⸗ 
Buchhaliers Jo⸗ 

Nehbronn, geb. Neumann, 

     

  

3 M. — Witwe Mathilde 

M. — Maſchlniſt Nikolaus 

3. 2 M. — Reniier Kari Eri⸗ 

  

Hlierzu t Veilage. 

  auf 
Der 

  

B. 
Meſtpreutzen“ 

Blattes Hans Mittwoch⸗Köni 
holt⸗Danzig. Verlag 

  

anlwortlich für die Rußriken b.müüt- Nachrichten“ und „Aus 

Alnton Fodken⸗Danzig, 
jsberg i. Pr., jür Inſerate Franz Unier ; 

'olkswacht S. Gehl u. Co.⸗Vanzig. 

Druck Königsberger Volkszeitung, 

jür den ülbrigen Inhalt des 

G. m. b. H., Königsberg i. Ve 

  

    Arbeiter! barteigenoſſen! 

Agitiert für eure Zeitung! 

  

  

garten &u 
bis 31. Mal cr. 

Ersffnungs⸗Programm — 

Vorſtellung 7 Uhr 

Iadigraben Stadtgraben 8, 

Blivaer Tor 

Obat, Heiligegeiſt. 

Falirräder 
billig zu verkaufen li91 

Miücakangengatze 15, U l. 

Schweinefleisch 
(Schlachtbofware) Pfd. 60 u. 65 Pi., 
Köpfe, Eisbeine, Pib. 35 Pf.,Ripp · 

jpeer zum Fällen Pfd. 75 Vi., 

Karbonade Pſd. 00 Pf. 566 

  

  

Staub· 

  

Verknutf nr 

Langgasse 2, erste 

  

    

Verkautereit on g-—1 und 3—7 Ehr 

Etage. 

  

  

    
   

fl —— Korn zxu alr! Ick berge Dir! 

PP b K 2 

ü EE FHobert Schulz, Danzig 

— Zegrür 

Srusses L2get in Geschenkartkein. Musik- 

Mustrumenten jeder Art, Spreckwaschinen. 

Phetagraphischen Apparsien, Haarschnelde- 

meschisen, Rssrsppataten und Messern. 
120 00% Kunden. 

Uhkren, Gold- und Silberwaren 
BSuf Teikablung hne Ahzhlung,. MAonatsraten von 

Eebatt. 2. MK an. bei Barrahlmg 10 ½ Ka 
EKein Laes, I. Elagb. l252 

  

        
    

Haben Sie schbon die Fa hrräGder in 

— Fnahrradhandlung Danzig, 
Hnustor Nr. 2 geschen? 65⁰0 

Vorsans auneh nach answärte 
ſeisänd üen nüsen äs uältsö. — 

Dut &eu MEcheryefäv- SID.ssSA 

cer 

    

anziger Brotfabrikan. 
Telephon 38h. Kolkow'gasse 15. Telophon 380. 

  

      

     

  

     
     

        

             
     

     

G 
„ 

us Wiehttsste AErUngsAe 

berlehen Sie in besten Guail- 

tuüten, in zachniach u- Kyglenisch 
rur vollendeter Nerstellung, 

ledten Sescehmack Passend, 

dlureh unsere Klederlagen, er- 

Renntllch an dden 

    

      

é 

Mdern- 

1425⁵ 

b. Hl. 

  E.- Jost, Reitbahn !. 

olle 

WW euteal-Bbliocheß 
zu Danzig 

Koſtenloſe Biüchersceſſhe 
Mlittwoch von 7—8 Uhr 

  

  mit Wohnung zu ver— 
kaufen Kleine Gaſſe 11. 

  

abends 
Dominikswall 8, Hof I- 
  

  

  

Nr. 80, 

— ———2U᷑ä 

L Cibing J 

empfiehlt ſein I110 

é. AD — 

é S 

  

F. Karhen, l Le, 

Hut- untl Mültzengeschöft⸗ 

    

  

Gutkn Nindertalg v. Bd. 50 Bi. 
Reines Schweineſchmalz 

vry Siurd Se L. „ Vferni 
2 Sorte SAEb 

Friſche Prꝛespronrſt r. Vid. J 

C. Werner, vorm. Nosge 
Srotbänkengaſſe 1. (439 

Die Nonne 
ſer Konfistutk'on 

  

Nach moratelan 
wieder egeben ! 

Ein Sitienroman aus dem Kloſter · 

leben von Denis Pläerat-   Zzt Pegieben Daerch 

Eeter der Voikssstt   . Eriiiiss 5 

Grosses Lager i 

Zubehzr und Ersatzteilen. Mähmaschinen, vor- und 
Eigene Ressraturwerkstlitte 

Tellzahlung gestaßtri-. 
„der kanfe niur in der 

rückwartsnähend. 
fü Fahrrader und NMühmasckinen. 
Wer Wärllich gut bediant 

egr Fabrsr2 
Dahziher Fansrässs- 

Erdet nönt, Breltgasze 36. 

  

   

      

   
    

ahrräüdern 

    

    

11 

  

Elbing, nur Brülekstr. 15 
  

KK¶ö¶ů 
MenesProßraim- 

ö Darunter 135⁷ 

ein Hauptschlager 
und herrilchs PrAREA1 

IPsoCwie Humeresken., 

JedeskildeinsSchlager 

* Die Dir 

ü 
CSISSEE 2 

   

  

  
    

     

  
Sonnabend v. 6—3½ UAhr ü


